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4. Jahrgang

Was andere sagen!

Heft 16 1- J«ni 1931
| 3 I R a tiona lis ie rung
I I Notizen

Wie denken Sie darüber?1)
Hans Mars, Referent für Arbeitswissenschaft 

und Betriebspolitik; der Kam m er für Arbeiter und 
Angestellte in W ien, hat in einem Vortrag2) als 
empfehlenswerte Maßnahmen einer fruchtbaren 
Arbeitsfre'udepolitik im  Betriebe folgende A uf
zählung vorgeschlagen:

1. Nennung der Arbeitteilnehmer, die das Produkt 
entwerfen oder hersteilen, wo dies möglich und 
sinnvoll ist, z. B. Porzellan- und Glaserzeugung, 
keramische W erkstätte, Glasmalerei, Mosaik, 
Lederveredelung, Putzartikel, Buchbinderei, 
Kunstschlosserei, Kunsttischlerei, Teppich
knüpfer, Galanterie- und Spielwaren usw.

2. Durchführung des Grundsatzes, jedem Produkt 
innerhalb der durch wissenschaftliche Momente 
gezogenen Grenzen schöne Formen zu geben.

3. Unterlassung jeder sinnlosen Entfachlichung.
4. Möglichste Vermeidung monotoner Arbeit.
5. Einrichtung eines Arbeitswechsels für Arbeit

nehmer, die von monotoner Repetitivarbeit 
einseitig beansprucht werden.

6. Einräumung der Möglichkeit, sich einem Zwangs
tempo im  Bedarfsfälle zu entziehen.

7. Beschränkung der vorgegebenen Menge von zu 
erledigenden Arbeitstücken auf ein Maß, das 
leicht bewältigt werden kann.

g> Vermeidung von Hochdruckarbeiten, keine 
unnötigen Termine.
Vermeidung jeder unnötigen Arbeitsisolierung. 
Bevorzugung einer siedlungsartigen Betriebs
anlage m it Gruppenfabrikation.

10. Verwendung leistungsfähiger und optimaler 
Betriebsmittel und Anwendung rationeller und 
optimaler Herstellungsverfahren. Arbeitnehmer 
haben erfahrungsgemäß mehr Freude an mo
dernen Betriebsmitteln und Herstellungsver
fahren als an veralteten.

11. Unterstellung der Arbeitnehmer unter fähige, 
in Berufswissen und Fertigkeiten überlegene 
Vorgesetzte, von denen die Arbeitnehmer etwas 
lernen können (Befriedigung des Entwicklung
strebens!). Jedenfalls muß der Vorgesetzte 
ebenso gute Kenntnisse wie der Untergeordnete 
haben, damit nicht dieser wider sein besseres 
Wissen gezwungen wird, schlechte und rück
ständige Verfahren anzuwenden.

12. Der strebsame Arbeitnehmer soll durch plan
mäßigen Arbeitwechsel und auf andere Weise 
Gelegenheit bekommen, ständig etwas Neues 
zu lernen.

13. Reservierung von besonderen Arbeiten tur

schwer anpaßbare, unfallgeschädigte, erwerbs
beschränkte, alte Arbeitnehmer und für schwan
gere Frauen.

14. Ermöglichung des Wechsels vom verfehlten 
Berufe zum Eignungs- und Neigungsberufe.

15. Förderung von Erfindungen (unter Erfinder
schutz) und Rationalisierungsvorschlägen.

16. Ästhetische Ausstattung aller Räume. W erk 
stätten müssen auch so freundlich wie Büro
zim mer sein. Zierpflanzen bei den Fenstern, 
Blumenbeete im  Fabrikhofe.

17. Reichliches Lob und Anerkennung für gute 
Arbeit und so wenig Tadel, Gebote und Ver
bote wie möglich.

18. Musikdarbietungen während der Arbeitszeit
bei geräuschloser Arbeit. Erlaubnis zum Singen 
oder Pfeifen. ,

19. Ermöglichung einer körperlichen und geistigen 
Entspannung während der Arbeitspausen. Schöne 
ruhige Räume m it Liegestühlen, Tanzsäle, 
schöne Ruheräume m it musikalischen D ar
bietungen, Liegestühle im  Fabrikgarten usw.

20. Unterstützung bei Freizeitkultur, namentlich 
Wochenend- und Urlaubskultur.

21. Wiedereinführung von feierlichen Arbeitsitten 
und Gebräuchen, durch die die Arbeit verklärt 
und poetisch ausgedeutet und in ihrer sittlichen 
Bedeutung geehrt wird. Das Aufstellen einer 
neuen Maschine und die Errichtung einer 
neuen Fabrik sollen gefeiert werden, damit die 
Meisterstücke der Technik leichter als Bereiche
rung der menschlichen W ohlfahrt empfunden
werden können. . ,

22. Gewöhnung der Frauen daran, ihren Beruf nicht 
als Durchgangstadium zu betrachten.

Eins zwei —drei. Eins —zwei —drei.3)
Die Frage der Steigerung der Arbeitsleistung 

durch rhythmische Geräusche oder durch Takt
arbeit gewinnt stark an Bedeutung in dieser Zeit 
der Fließarbeit und des Förderbandes m it ihrem
len Arbeiter bindenden Tempo. , ,

E in  Vergleich zwischen Freiarbeit und iaK i- 
irbeit wurde kürzlich auch im  Göttinger Psycho- 
ogischen Institut von D r. H . D ü k e r  durch
f ü h r t .  A uf die Einzelheiten der Untersuchung 
rönnen w ir hier nicht eingehen. W ir  verweisen
m f deren Beschreibung in der „Psychotechnischen 

. , o Wir wollen ledlfr-

9~Zitiert näch~ Mitteilungen des Internationalen Rationalisierungs-Insti-

"  “ nach Mittei,un^en des Internationalen Rationaiisierungs-Insti- 
tes in Genf Nr. 12/1930.
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lieh die Ergebnisse des Versuches in D r. Dükers 
Formulierung wiedergeben:
x. „D ie Arbeit nach Takt ist der freien quantitativ  

und qualitativ überlegen.
2. Der Takt gibt der Arbeitsweise etwas Ruhiges 

und Sicheres. H ierfür ist Voraussetzung, daß 
der Takt der Leistungsfähigkeit des Arbeitenden 
angepaßt ist.

3. Der während der Arbeit einsetzende Takt wird 
von den Versuchspersonen angenehm, das Aus
setzen desselben unangenehm empfunden.

4. Die taktmäßige Arbeit ist weniger anstrengend 
als die freie.

5. Die Ursache für die Überlegenheit der tak t
mäßigen Arbeit ist ihr geringerer psychischer 
Energieverbrauch, der durch die suggestive E in
wirkung des Taktes auf den Arbeitenden bedingt 
w ird .“

W arum sollen Sie Din-Formate benutzen?
Vor einiger Zeit veranstaltete das R K W . eine 

Diskussionstagung über die Einführung der D in- 
Formate in die Praxis. Von besonderem Interesse 
war hier ein Referat von Baurat D r.-In g . Metzeltin, 
der, auf seine Erfahrungen vorwiegend in einem 
einzelnen größeren Industriewerk gestützt, die Vor
teile der Formatnormung etwa,wie folgt, zusammen
faßte1) :

D iktierte man früher einen Brief, so war schon 
gleich die erste Frage: Ist er auf Reichsformat oder 
Geschäftsformat zu schreiben? Gerade in dieser 
Frage hat es die Formatnormung glücklich ge
troffen, daß das Form at D IN  A 4  zwischen beiden lag.

Diese Vereinheitlichung des Behörden- und Ge
schäftsbriefes hat die Lagerhaltung bei den Firmen 
wesentlich vermindert.

Das Papierlager eines Industriewerkes hatte früher 
mindestens drei, oft auch noch mehr Formate auf 
Lager, denn m it Post- und Kanzleiform at war ja  
die Auswahl früher noch längst nicht erschöpft.

Heute genügt fast stets, wenn nicht ganz besondere 
Zwecke in Frage kommen, überall e in  Format.

Der W ert des Lagers braucht nicht mehr als die 
Hälfte gegen früher zu betragen. Das bedeutet eine 
nennenswerte K apital- und dementsprechend auch 
Zinsenersparnis, die in unserer heutigen kapital
armen Zeit von ganz besonderer Bedeutung ist. 
Aber auch der Bedarf an Einrichtungen (Regale usw.) 
ist nur halb so groß und dementsprechend auch der 
Raumbedarf, was weitere Ersparnis bedeutet.

Der Briefbogen nach D IN  A  4 hat es uns auch 
erst ermöglicht, die Akten von dem lästigen Über
stehen der Schriftstücke im  Reichsformat zu be
freien. Viel schlimmer noch als m it den Brief
bögen sah es früher m it den Vordrucken aus. Heute 
nim m t sich der betreffende Beamte einfach ein 
D inf ormat her, verteilt seinen Text darauf, der Papier
mann weiß, ohne zu probieren, ob er 16, 32 oder 64 
Stück aus einem Bogen erhält, es verbleibt kein Ab
fall und selbst überzählige Stücke finden stets in Kürze 
bei dem nächsten Formular wieder Verwendung.

Früher rechnete eine solche Papierwerkstatt 
normal, m it 8 bis 10% Verschnittverlusten. Heute 
wird tatsächlich nach kleinen Abfällen, die gelegent
lich gebraucht werden, gesucht.

Heute kann man sich keine größere Firm a ohne 
ein ausgedehntes Karteiwesen denken. Dei Ge
danke der Kartei ist ja alt. Aber erst die Form at
normung hat das heutige Karteiwesen ermöglicht und 
dabei gleichzeitig auf eine gesunde Grundlage gestellt.

') Zitiert nach RKW.-Mitteilungen Nr.2/1931.
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Ebenso ist aber die Formatnormung bei den 

Zeichnungen von Vorteil. Sieht man ältere Zeich
nungen einer größeren Maschinenanlage m it ihren 
Einzelheiten durch, so kann man sicher sein, auf 
je 100 Zeichnungen io  bis 20 verschiedene Größen 
vorzufinden. Der Zeichner ging an den Rollen
ständer, schnitt sich ein möglichst großes Blatt ab 
und begann sein Bild möglichst in die M itte des 
Blattes zu setzen. Rundherum wurde dann das 
Überflüssige nachher abgeschnitten. Als Ergebnis 
dieses Systems wurde m ir von Büroleitern 30 bis 
40% Abfall angegeben.

Heute werden nur Normalformate ausgegeben.
Der Zeichner muß sich überlegen, ob er m it 

D IN  A 1 oder D IN  A  2 auskommt.
Infolge der regelmäßigen Formate herrscht nun 

sowohl im  Betriebe als auch im  Zeichnungsarchiv 
eine bessere Ordnung, als sie früher bei den wahl
losen Größen möglich war. Überall kann man die 
Regale usw. in ihrer Größe richtig und ohne Sicher
heitszugabe bemessen und spart so an Räumen. 
Hinzu kom m t die Normung der Aktendeckel, Brief
ordner, Schnellhefter, Briefhüllen usw. und damit, 
die Möglichkeit des Einkaufs größerer Zahlen 
einiger weniger Formate und doch gleichzeitig 
verringerte Lagerhaltung.

Ein anderer Einflußkreis umfaßt die Büromöbel
fabrikation. Karteien, Büroschränke usw. können 
m it einem Mindestmaß von Werkstoff hergestellt 
und von Fabrikanten unbedenklich auf Lager ge
arbeitet werden, denn kein Käufer kann sagen, daß 
die Einzelmaße für seine Akten oder Kartengrößen 
nicht passen. Es wäre unschwer, eine weitere 
Reihe von Einflüssen auf andere Gebiete, z. B. die 
Normung der Zeitschriften und Buchformate usw. 
anzuführen.

Aus diesen W eiterwirkungen ergibt sich in den 
Zulieferungen die Möglichkeit der Massenherstel
lung, und damit die Verbilligung. Und wenn dem 
Käufer auch nicht gleich das genormte Muster 
billiger kom m t als das alte, so bleibt der Vorteil 
doch irgendwo dem Volksvermögen.

Der beste Beweis für die Vorteile der Form at
normung und besonders der deutschen kann darin 
erblickt werden, daß sie inzwischen auch in Belgien, 
in der Tschechoslowakei, in Finnland, Holland, 
Japan, Norwegen, Österreich, Polen, Rumänien,, 
in der Schweiz und in Ungarn angenommen ist.

Ich glaube, Ihnen gezeigt zu haben, daß überall 
aus der Formatnormung für ein Indüstriewerk und 
ebenso für jeden Geschäftsbetrieb nur Vorteile ent
springen. Nachteile habe ich trotz vieler Fragen 
tatsächlich nicht in Erfahrung bringen können. Vor 
allem, und das ist ganz wesentlich, ist Übergang 
vom alten zum neuen Normenformat ohne A uf
wand von Kosten möglich. Es braucht lediglich 
nur der W ille  dazu vorhanden zu sein.

Und wenn heute noch W erke oder Firm en z. B. 
für ihre Briefbögen kein Normenformat besitzen, 
so kann man das m. E. nur als Rückständigkeit 
bezeichnen. Heute aber rückständig zu bleiben, 
ist die größte Gefahr. Man muß entweder fort
schreiten oder versinken.

Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden ver
wenden selbst nur noch Dinform at. Auch das 
Publikum sollte endlich daran denken, daß das 
Folioformat abgeschafft und das D inform at heute 
Reichsformat ist. Durch die Weiterbenutzung ver
alteter Formate hält es nur zu seinem eigenen 
Schaden den Geschäftsgang auf!
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6 A B ilanz
O bliga tionen

W ie werden Industrieobligationen gebucht und bilanziert?
Im  Anschluß an die Erörterungen über die Frage der Bilanzierung der Genußrechte auf auf- 

gewerlele Industrieobligationen in Heft 13 8 . 195-190 wird nachstehend auf Wunsch der Leser 
die im Thema genannte Frage behandelt.

Die fo lgenden A usfüh rungen  befassen sich m it der buch- 
und  b ilanztechn ischen B ehandlung von Vorgängen, die 
aus der Begebung von Teilschu ldverschre ibungen du rch  
in d u s trie lle  U nte rnehm ungen fo lgern .
1. Eine Aktiengesellschaft beschließt die Ausgabe 

einer Anleihe.
Dieser Beschluß b e w irk t noch ke ine ta tsäch liche  V er
m ögensveränderung und b ilde t auch aus diesem Grunde 
noch ke inen  B uchungsfa ll. Sofern eine Ausgabe der A n 
le ihe un te r p a ri vorgesehen ist, ka n n  das D isag io  aus den 
u n te r A b sch n itt 3 genannten G ründen n ic h t schon als 
V e rlus t aus e inem  schwebenden Geschäft ve rbuch t 
werden.

2. Bei solchen
Obligationen, die am Bilanzstichtage vom Schuldner 

noch nicht begeben sind,
sieht m an in  der Regel von einer B ilan z ie ru n g  und V e r
buchung ab. In  der B ilan z  e rsche in t au f der Passivseite 
led ig lich  als Schuld der B etrag fü r  die bere its begebenen 
Stücke. Verschiedene F irm e n  setzen fü r  diese Schuld
verschre ibungen a u f der A k t iv -  und  Passivseite denselben 
Betrag e in.
B u c h u n g :

Per eigene Obligationen an Anleihe-Konto.
Per Bilanz an eigene Obligationen.
Per Anleihe-Konto an Bilanz-Konto.

Der A k tivp o s te n  b ilde t bei dieser V e rbuchung  einen Be
rich tigungsposten  fü r  die zu hoch ausgewiesene A n le ih e 
schuld. Sofern n ic h t begebene Schuldverschre ibungen in  
der B ilan z  be rücks ich tig t werden sollen, fü h r t  diese V er
rechnung zu einem  b ilanzm äß ig  r ich tig e n  Ergebnis. Es 
is t n ic h t angängig, die noch vorhandenen Stücke als 
E ffek ten  m it  dem Kurse der bere its begebenen O b li
gationen aus derselben A n le ihe  zu bewerten. Bei dieser 
Verbuchung ergeben sich Verluste , die weder w ir ts c h a ft
lic h  noch re ch tlich  begründet sind.

Einzelne Gesellschaften machen
die noch nicht begebenen Schuldverschreibungen in 

der Bilanz ,
in  der W eise e rs ich tlich , daß sie in  der V orspa lte  vom  
N ennw ert der gesamten A n le ihe  den N ennw ert solcher 
Stücke in  A bzug bringen , die noch in  ih re m  Besitz sich 
befinden, und  als Schuld n u r den N om ina lbe trag  fü r  die 
ausgegebenen O bliga tionen  einsetzen.

E i n  B e i s p i e l :

A K T IV A B I L A N Z P A S S IV A

Insgesamt . . . .  8 000 000.— A ktienkap ita l............... 4 000 000.—
Reserven .......................
Anleihe . . . .  2 000 000

400 000.—

nicht bege-
bene Stücke 200 000 1 800 000 —

Creditoren ................... 1 600 000.—
Gewinn ........................ 200 000.—

Gegen diese V errechnung  bestehen nach b ilanztechn ischen  
G rundsätzen keine Bedenken.
3. Die Anleihen werden in der Regel unter ihrem  

Nennwert — d. i. mit einem Disagio — begeben.
Das D isagio is t der M eh rw e rt der K a p ita ln u tzu n g  über 
die Z in sve rb in d lich ke it. Es is t eine Z insvo rauszah lung . 
N u r das D isagio, welches durch die schlechte Geschäfts
lage des Unternehm ens bed ingt w ird , bedeutet V e rlus t. 
Soll unbed ing t r ic h tig  b ila n z ie rt werden, so is t das D is
agio m it  den Kosten der E m iss ion zu a k tiv ie re n  und  en t
sprechend dem von  Ja h r zu Ja h r noch zu tilgenden  
K a p ita l au f die L a u fze it der A n le ihe  zu verte ilen .

E i n  B e i s p i e l :
E ine  8 % -A n le ih e  von  nom . RM . 1 000 000.—  w ird  m it 

94%  begeben. Diese A n le ihe  is t inne rha lb  von  5 Jahren 
zum  N ennw ert m it  jä h r l ic h  R M . 200 000. zu tilgen .

a) B u c h u n g  b e i  A u s g a b e  d e r  A n l e i h e :
"  R M . R M .

Bank-Konto ............................... 000.
D isagio-Konto ............................  60 00(J.

an A nle ihe-Konto .................................................

Bank-Konto a» Anleihe-Konto ............ t ------ 1 000 000 —
Bisagio-Konto an Bank-Konto ........................  uuu.—

b) E r r e c h n u n  g d e r  j ä h r l i c h e n  B e l a s t u n g .
___ =  80 000.—
___ =  64 000 —
___ =  48 000.—
___ =  32 000 —
. . . .  =  16 000 —

1 000 000 -

1. Jahr 8% Zinsen von 1 000 000.— ..............
2. 8% ,, „  800 000 —  ...............
3. ”  8% ,, 600 000.—  ..............
4. ”  8% ,, 400 000.— ..............
5. „  8% „  „  200 000.— ..............

gesamte Zinszahlung ...........................................
Das D isag io  be träg t RM . 6o ooo.— , d. i. 
zahlenden Z insen.

U m  diesen H undertsa tz e rhöh t sich die gesamte Z ins 
last. Diese be trägt

=  240 000 —

2 5 %  de r zu

im  1. J a h r  Z in s e n 80 000 +  D is a g io 20 000 = 100 000 .—

2. 64 000 -f- >> 16 000  = 80 000 —

”  3. ” 48 000 + 12 000 = 60 000 —

„  4. „  „ 32 000 + 8 000 = 40 000 —

>» 5. ,, „ 16 000 4 000  = 20 000 .—

b e i  T i l g u n g  

i .  J a h r :

d e r  T e i 1-c) B u c h u n g e n
s c h u l d  i m___________

Anleihe-Konto an B ank ...........................................  200 000•
Verlust und Gewinn an Disagio-Konto ..............  jo  uuu.
Anleihe-Konto an B ilanz-K onto ............................  1 uuu-
Bilanz-Konto an D isagio-Konto ............................  40 ouu-
Zinsen-Konto an Bank-Konto .................................

Sim on h ä lt (vg l. Sim on, B ilanzen  der A k tiengese ll
schaften S. 430) eine Verbuchung der A n le iheschu ld  zum  
Begebungskurse fü r  zulässig. D ie  B uchungen  w ürden  bei 
Zugrunde legung  des vorstehenden Beispiels la u te n :
a) b e i  A u s g a b e  d e r  A n l e i h e : R M .

Bank-Konto an Anleihe-Konto .................................  040 000 —
b) b e i  T i l g u n g  i m  1. J a h r ' .

Obligationen-Konto an B ank-K on to .............. • ............
Verlust- und Gewinn-Konto an Obligationen-Konto .. 2U uuu.

Bei der Verbuchung des Disagios geht die Praxis ver
schiedene Wege.

Viele Unternehmungen buchen dieses bereits im Ent 
stehungsjahr über Verlust- und Gewinnkonto ab.
B u c h u n g s a t z :

Verlust- und Gewinn-Konto an Disagio-Konto........  00 000.

Eine sofortige Abbuchung im  Jahre der Ausgabe ist 
falsch

im Interesse einer genauen Erfolgsrechnung, wie aus 
folgenden wirtschaftlichen Erwägungen zu ersehen ist. 
Das Jahr der Ausgabe wird bei geringem Nutzen aus der 
Anleihe in unbilliger Weise zu hoch belastet. Die Ruc 
Zahlung zum Nennwert wirkt sich als nachträgliche Zins
zahlung aus. Das Disagio ist aus diesem Grunde ent
sprechend den noch nicht getilgten Schuldbeträgen auf 
die Laufzeit der Anleihe zu verteilen. Ein gesetzlicher 
Zwang für die Aktivierung des Disagios besteht nur für 
Hypothekenbanken (vgl. §§ 25 und 26 Hypothekenbank
gesetz) und nach dem Schweizerischen Obligationsrecht. 
M. E kann auch diese Aktivierung nicht nach den 
Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung verlangt
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werden. E ine sofortige Abbuchung des D isagios en t
sp rich t den Tendenzen des § 261 H BG . E ine r ich tige  
Festste llung des Erfo lges w ird  jedoch n u r dann erzie lt, 
w enn die einzelnen Jahre fü r  die Kosten belastet werden, 
welche a n te ilig  a u f diese en tfa llen . Dieses w ird  bezüglich 
des D isagios nach der oben vorgesehenen Methode 
e rre ich t. ^
Verschiedene Unternehmungen buchen das Disagio 

erst im  Jahre der Rückzahlung
und zw ar m it  dem Betrage, der der T ilgungsquote  en t
sp rich t, d. i.  nach vorstehendem  Beispiel bei e iner T il
gungsrate von  RM . 200 000.—  jä h r l ic h  ein B e trag  von 
RM . 12 000.— .
B u c h u n g :

Anleihe-Konto an Bank-Konto .... .............................  209 n n n '~
Verlust- und Gewinn-Konto an Bisagio-Konto. . .  . . 12 uoo.

Diese B uchung n im m t ke ine R ücks ich t a u f die Hohe der 
jew e iligen  Schuld. Es w ird  nach dem vorliegenden Bei
spiel das erste Jah r m it  e iner Schuld von  R M . 1 000 000 
m it  12 000 =  1 ,2% , das le tzte Jah r bei e iner Schuld von 
R M . 200 000 m it  12 000 =  6%  belastet. Diese Verrech
nung  steht im  W ide rspruch  m it  dem Z insch a ra k te r des 
Disagios.
4. Die Kosten der Ausgabe einer Anleihe wie auch 

das Agio bei Rückzahlung über pari
sind in  g le icher W eise w ie  das D isag io  zu verbuchen. 
A u ch  das R ückzah lungsagio  is t eine Z insve rgü tung . Eine 
Gesellschaft hä tte  ohne die R ückzah lung  m it  A u fge ld  au f 
a lle  Fä lle  einen höheren Z ins  zu vergü ten . Das E n tg e lt 
fü r  das geliehene K a p ita l besteht aus den laufenden 
Z insen und  einem  A n te il an  dem bei T ilg u n g  zu zahlenden 
K a p ita l. D ie D iffe renz zw ischen dem Ausgabe- und R ück- 
zah lungskurs  is t im  V e rh ä ltn is  der fü r  die e inzelnen 
Jahre geschuldeten K a p ita lie n  zu verte ilen . B e träg t der 
R ückzah lungsku rs  106% , so is t das D isagio nach dem 
Beispiel in  A b sch n itt 3 m it  RM . 120 000.— , d. 1. m it  
50%  der jä h r l ic h  zu zahlenden Z insen anzusetzen. D ie 
Belastung würde

im  1. Jahr 80 000 +  40 000 ...............................  =  120 ° l i _„ 2. „ 64 000 +  32 000   “ 92 999 —
„ 3 .  „  48 000 +  24 000   “  72 909„ 4. „ 32 000 +  16 000   =  * s 099-

5. „  16 000 +  8 000   =  24 000.
betragen.
Passiviert man die Schuld mit dem Fälligkeitswerte,
so ergeben sich fo lgende B uchungen:
a) b e i  A u s g a b e  d e r  A n l e i h e :  KM .

Bank-Konto .................................................................... 949 °0°g00[Z
B isagio-Konto ..................................................... .. —
an Anleihe-Konto............................................................ 1 0M  ouu'

b) b e i T i l g u n g  i m  1. J  a h r :

~Anleihe-Konto an B ank-K onto ........ ..........................  2I1  ° „t0n'~Z
Verlust- und Gewinn-Konto an Disagio-Konto..........

M it R ücks ich t darau f, daß die Beze ichnung D isag io  nu r 
fü r  einen Te ilbe trag  der K u rsd iffe renz z u tr if f t ,  ka n n  m an 
neben dem D isag io -K on to  fü r  den B etrag, der a u f die 
T ilg u n g  über p a ri e n tfä llt,  noch
ein Auigeld-Tilgungskonto
e in rich ten . D ie Buchungen lau ten  d ann :
a) b e i  A u s g a b e  d •’ r .1 n l e i he ' ,
-----" — “ T T ’    040 000.—Bank-Konto .................................................    60 000.—............................................................  __

Aufgeld-Tilgungskonto...................................................  ou n n fi—
an Anleihe-Konto............................................................  1 ubu uuu'

hi  h e i  T  i l a u n g  i m  1. J  a h r :

Anleihe-Konto an Bank-Konto .................................... nno'—
Verlust- und Gewinn-Konto an B isagio-Konto ........  20 uoo.
an Aufgeld-Tilgungskonto..............................................

5. Die Emission über pari, D
R ückzah lung  über Kurse von  100% , is t in  der P raxis  
außerorden tlich  selten. Bei w ir ts c h a ft lic h e r B eu rte ilung  
is t das A g io  als eine R ü ckve rg ü tu n g  von  Z insen du rch  
die G läubiger anzusehen. Dieses A g io  ka n n  m an  aber 
n ic h t als E rtra g  des Jahres ansehen, in  dem die Schuld 
begeben w ird . Diese E innahm e is t v ie lm e h r a u f die e in 
zelnen Jahre entsprechend dem jew e ils  noch geschuldeten 
K a p ita l zu verte ilen . D ies w ird  buchtechn isch  dadurch 
e rre ich t, daß m an  fü r  das A g io  einen entsprechenden 
Passivposten, z. B. Ag io-R eserve, A g io -V o rtra g  usw.,
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bilde t, den m an im  Laufe  der Jahre w ährend der L a u fze it 
der Schuld über V e rlu s t- und G ew inn -K onto  abbucht. 
D ie E rrechnung  der einzelnen Jahresraten w ürde in  
fo lgender Weise zu erfo lgen  haben. W ird  z. B. die im  
A b sch n itt 3 e rw ähnte  A n le ihe  m it  1 0 6 %  begeben und 
inne rha lb  5 Jahren jä h r lic h  m it R M . 200 000.—  zu ru ck - 
gezahlt, so w ürde die jä h rlich e  Be lastung sich fo lgender
maßen errechnen: , , ,

D ie Z insen betragen fü r  die 5 Jahre (vg l. Z ins rechnung  
aus A b sch n itt 3) RM . 240 000.— . Bei e inem  Betrage 
von RM . 60 0 00 .—  be träg t das A g io  25%  der Z ins 
zahlungen. U m  diesen H undertsa tz s ind die jä h rlic h e n  
Z insbeträge zu kürzen.

Berechnung der jä h rlic h e n  Last:
1. Jahr Zinsen
2. „

80 000 —  Agio 20 000.—  ..  . . . . = 60 000.— 
48 000.—

— 36 000.—
4. „

— 24 000.—
”  4 000. - . . . sa 12 000.—5 . ,, ,, i  O UUU —  ,, *  vvv.

D ie entsprechenden Buchungen la u te n :
a) b e i  d e r  A u s g a b e  d e r  A n l e i h e :

Bank-Konto . . . , ,  ,,.._
an Anleihe-Konto.......................................................... 1 000 099■
an A gio-K onto ..................................... ..........................  60 uoo-~~

b) b e i  T i l g u n g  d e r  A n l e i h e - ,  i m  1. J  a h r :

Anleihe-Konto an Bank-Konto ...................................... 200 000 —
Agio-Konto an Verlust- und Gewinn-Konto.............. __ 2U uoo.

6. Rückkäufe von eigenen Obligationen für Kurs
stützungen ...

und ähn liche  Zwecke werden am  zweckm äßigsten über 
E ffek ten -K onto  ve rbuch t. D ie Bew ertung  solcher Stücke 
in  der B ila n z  e rfo lg t zum  Börsenkurs. Es is t n ic h t zu
lässig, solche n u r vorübergehend erworbene O bligationen 
von  dem Passivposten fü r  die A n le iheschu ld  m it  der 
Begründung abzuschreiben, daß das S chu ldve rhä ltn is  
dann, w enn G läub iger und Schuldner sich in  e iner Person 
vereinen, erloschen sei. Diese B uchung  g ilt  n u r dann, 
wenn der A n k a u f zum  Zwecke der T ilg u n g  e rfo lg te . D urch  
den vorübergehenden E rw erb  solcher Te ilschu ld  Verschrei
bungen durch  den Schuldner ve rlie ren  die Stucke noch 
keineswegs den V erkehrsw ert. Sie s ind in  der H and des 

„ n rh  bestehende, aber ruhende Forderungs
rechte.
7. Erfolgt die Tilgung der Anleihe aus dem Gewinn,
so werden in  der Regel die ge tilg ten  O bliga tionen  von  dem 
K o n to  A n le iheschu ld  a u f e in besonderes K o n to , A n le ihe- 
T ilgungsfonds, A m ortisa tionsfonds, übertragen.

B u c h u n g :
Verlust- und Gewinn-Konto an B ank-Konto ..........  200 000
Anleihe-Konto an Anleihe-Tilgungsfonds.............. ■ 200 uoo.

V nn tn  A n le ihe -T ilvunvs fonds  b ilde t in  diesem Falle
eine echte Reserve.

8. In  a lle r K ü rze  so ll noch a u f
die besonderen Buchungen einzelner Anleihetypen
hingew iesen werden. .__ .

Be i den G ew inn-O b liga tionen, d. h . bei S chu ldverschre i
bungen, die dem In h ab e r neben dem festen Z ins  einen 
bestim m ten  A n te il am  R e ingew inn  gewahren, s ind  die 
Z insen über Z insen -K on to  und die ausgete ilten Gewinne 
als D iv idende  zu verrechnen. D er G ew innanspruch kann  
in  der B ilan z  als Passivposten n ic h t be rücks ich tig t werden, 
da die V e rp flich tun g e n  h ieraus aus dem R eingew inn  und 
n ic h t aus dem Verm ögen zu e rfü lle n  sind.

D ie  A k tien -W a n de lo b lig a tio n e n  (siehe A n le ihe  der 
B asa lt A .G ., der R hein ischen S tah lw erke, des Harpener 
Bergbaus u. a.) räum en ih rem  Besitzer das W a h lre ch t ein, 
bei steigender R e n ta b ilitä t der von ih m  finanz ie rten  U n te r
nehm ung T e ilhaber zu werden oder G läub iger zu bleiben. 
In  den m eisten F ä llen  s ind zu r S icherung der U m w and
lungsansprüche A k tie n  bei einem  Treuhänder h in te rleg t. 
Sofern der G läub iger die U m w and lung  der O bligationen 
in  A k tie n  ve rlang t, h a t eine entsprechende B uchung zu 
erfo lgen, z. B . :

K o n to  W ande lanle ihe  an A k tie n -K o n to .
Bei der W ande lob liga tion  e r lis c h t m it  der U m w and lung  

au tom atisch  die O b liga tionenschu ld  und  die V e rp flich tun g  
zu r Z inszah lung . D ie w e ite ren  V ergü tungen sind als 
D iv idende zu verbuchen. A ugust H e i n e .
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Beleg und  B ilanz 8 6 B B ilan z
Steuerbilanz

4. Jahrgang, H e ft 16 
1. J u n i 1931 M Abschreibungen

Höhere Absetzungen für Abnutzung 
als in der Handelsbilanz

Nach den Entscheidungen des R eichsfinanzhofs vom  
30. 4. 1930 und 12. 11. 1929 dü rfen  in  den Steuerbilanzen 
n iem als höhere Absetzungen fü r  A bnu tzung  vorgenom m en 
werden, als in  den entsprechenden H andelsbilanzen.

Von den S teuerpflich tigen w ie auch von den F ina n z 
beamten is t w iede rho lt die Frage aufgew orfen worden, 
w ie  nach diesen U rte ile n  zu ve rfahren  ist, 
wenn die Wertansätze in den Steuerbilanzen über 

den Werten der Handelsbilanzen liegen.
B ilden  in  solchen F ä llen  die absoluten Beträge oder 

die Hundertsätze fü r  die Abschreibungen aus der Handels
b ilanz die Höchstsätze fü r  die S teuerbilanz?

Verschiedene F inanzäm ter legen diese Entscheidung 
rech t eng aus. Nach ih re r  A u ffassung is t der Betrag, der 
in  den Handelsbilanzen als Absetzung fü r  A bnu tzung  
vorgesehen is t, die Höchstgrenze fü r  die s teuerlichen A b 
schreibungen. Diese Auslegung der obigen Entsche i
dungen e rg ib t v ie lfach
wirtschaftlich und logisch unmögliche Ergebnisse.
Sind z. B. in  der Handelsb ilanz die An lagen m it  R M . I . — , 
in  der S teuerb ilanz dagegen m it  R M . 100 000.—  bewertet, 
so m üßten bei dieser Auslegung die Abschre ibungen fü r  
die S teuerbilanzen gänzlich  abgelehnt werden, w e il in  der 
H andelsbilanz solche auch n ic h t vorgenom m en sind.

Bei w ir ts c h a ftlic h  ve rn ü n ftig e r Auslegung is t n ic h t von 
dem Betrage, sondern
stets von dem Hundertsatz (Quote) für die Abschrei

bung nach der Handelsbilanz auszugehen.

in der Steuerbilanz

Es ergeben sich gleiche Abschreibungsbeträge n u r dann, 
wenn die Absetzung fü r  A bnutzungen in  beiden B ilanzen bei 
Zugrundelegung derselben Nutzungsdauer von den gleichen 
W ertansätzen berechnet werden. Sofern die W erte  der H an
delsb ilanz u n te r den W erten  der S teuerb ilanz liegen, s ind 
auch steuerlich  höhereAbsetzungen fü r  A bnu tzung  zulässig.

Ein Beispiel: ..
Die M aschinen sind in  der Handelsb ilanz m it 

RM . 100 000.— , in  der Steuerbilanz m it  RM . 200 000.—  
bewertet. Bei e iner Restnutzungsdauer von  io  Jahren  
betragen die Absetzungen fü r  A bnu tzung  in  der Handels
b ilanz R M . 10 000.— , in  der S teuerbilanz RM . 20 000.— .

Bei n ied rigen  Steuerb ilanzw erten sind bei g le icher 
N utzungsdauer auch entsprechend n iedrigere Absetzungen 
fü r  A bnu tzung  anzusetzen.

E inze lne F inanzäm ter gehen in  der W eise vo r, daß 
sie die steuerliche Absetzung fü r  A bnu tzung  entsprechend 
dem V e rh ä ltn is  der W ertansätze in  den Steuer- und 
H andelsbilanzen berich tigen . B e träg t z. B . die A bsch re i
bung in  der Handelsb ilanz bei e inem  W erte  von  
RM . 50 000.—  fü r  die M aschine RM . 5000.— , so is t diese 
in  der S teuerb ilanz bei e inem  W ertansa tz  von  R M . 25 000

höchstens m it  z5 000 x  5000 =  2SQ0 zu berechnen.
50 000

Auch hei niedrigen Werten
können  u n te r gewissen Voraussetzungen in  der Steuer
b ilanz höhere Abschre ibungen als in  der Handelsb ilanz 
no tw end ig  werden. D ies g ilt  in  den Fällen , in  denen das

Beleg und  B ilan z 2
4 B B uchha ltung

O rganisation
4. Jahrgang, H e ft 16 M A rc h iv
1. J u n i 1931 ■ 1

W ie sammelt man „Zeitungsausschnitte“?
Eine schlichte Anregung zu  u n k o m p liz ie rte r E inrichtung

Bei der Vielseitigkeit des heutigen Geschehens auf den zahlreichen und verschiedenartigen 
Wirtschaftsgebieten 'kann kein Unternehmen, selbst nicht das kleinste, auf Fachzeitschriften 
und Zeitungen verzichten. Doch mit dem Lesen solcher Zeitungen ist es allem nicht getan, viel
mehr soll und muß der Inhalt planmäßig durchgearbeitet werden, wenn Nutzen daraus gezogen 
werden soll. — Wie dies alles zu handhaben ist, soll Gegenstand dieser Abhandlung sein.

Die D ire k tio n  oder die Le itung  des U nternehm ens t r i f f t  W ie  bereits v o rh in  angedeutet w urde, is t es zweckm äßig, 
die A usw ah l, bestim m t die Lese- oder U m lau fs te llen  und  m it  dem Ausschneiden und V erw a lten  der Ze itungen ein
bezeichnet gegebenenfalls eine weitere Stelle, von  der 
aus die Z e itsch rifte n  usw. ih ren  U m la u f beginnen und 
beendigen, und  end lich  ve rw a lte t werden. Bei der A us
w a h l is t au f W ünsche und Vorschläge von  Untergebenen 
nach M ög lichke it R ücks ich t zu nehmen. R ichtunggebend 
fü r  die A usw ah l w ird  jedoch im m e r die Branche des 
Unternehm ens sein.

Name der Zeitung:

V e rlag :..........................................................................
Bestellt a m :...................................... Erscheint:.
Abbestellt a m :.................................  P r e is : . . . .
Bezugszeit:........................................ Beilagen: .

U m l a u f s t e l l e n :

Lieferung Fehl-Nummern Bezahlt

Ja
hr

Nummern

ange
fordert

ge
liefert für die 

am 1 , 
Zeü

Betrag
Bemer
kungen

Nr. 1 am Nr. 1 am « A

bestim m te Stelle, nennen w ir  sie A rc h iv , zu beauftragen. 
D a m it das A rc h iv  über alles, was den Zeitungsbezug 
b e trifft, lau fend  u n te rr ich te t is t, leg t es s ich fü r  jede 
einzelne Z e its c h r ift  e twa nebenstehende K a rte  an.

D a m it die K a rte  fü r  längere Z e it re ich t, w ird  auch die 
Rückseite  benutz t. B le ib t eine N um m er aus, dann w ird  
das betreffende Feld in  der Spalte L ie fe rung  so lange offen 
gelassen, bis die N ach lie fe rung  e rfo lg t is t. Säm tliche 
Zeitungen  gelangen be im  E ingang zunächst in  das A rc h iv . 
Von  h ie r werden sie, nachdem  die N um m ern  eingetragen 
sind, so fo rt in  U m la u f gesetzt. Z u  diesem Zw eck w ird  jede

U m l a u f

Stellen an weiter
Unterschrift der Leser

1. D irek tion ............... 1 ./3 .28 Z./3- 28 z. z.
2. Techn. B ü ro .......... — —
3. Kaufm. Büro ........ 2./3. 28 3-/3- 28 y- y-

usw.

7. Archiv .................. 3-/3- 28 Ablage z. z.

W ie  der S tre ifen  ersichtucn m acm , 
bei der D ire k tio n . Diese schre ibt das D a tum  des E inganges
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F inanzam t in  den Steuerbilanzen von vo rnhe re in  eine 
kürzere  N utzungsdauer vorgesehen hat, als die P flich tige  
in  ih ren  H andelsbilanzen.
Die Steuereröffnungsbilanzen (1. 1. 1925) . .
wurden von  den F inanzäm tern  in  der Regel eingehend 
d a rau fh in  geprü ft, ob n ic h t die An lagen von  den Steuer
p flich tigen  zu hoch bewertet waren. In  v ie len Fallen 
haben die B uchp rü fe r und Veranlagungsbeam ten die 
B ilanzw erte  der F irm e n  herabgesetzt. Diese B e r ic h ti
gungen ergaben sich v ie lfach  daraus, daß die F inanz
äm ter bei der Bew ertung der An lagen in  den Steuer
b ilanzen eine niedrigere Nutzungsdauer zugrunde legten 
als die P flich tigen  fü r  ih re  Handelsbilanzen. Diese ve r
kü rz te  Nutzungsdauer is t nun auch nach dem Stichtage 
fü r  die Steuereröffnungsbilanzen beizubehalten. Das w ir k t  
s ich  dahin aus, daß selbst bei n iedrigen W erten  in  der 
S teuereröffnungsbilanz dennoch höhere Absetzungen fü r 
A bnutzungen als in  der H andelsbilanz vorzunehm en sind.

Auch dazu ein Beispiel:
Eine Anlage w urde z. B. 1916 zum  Preise von  RM . 360000 

erworben. D ie F irm a  leg t fü r  die E rrechnung  der A b 
setzung fü r  A b nu tzung  in  ih re r Handelsb ilanz eine 
Nutzungsdauer von  30 Jahren  und das F inanzam t fü r  
die Steuerbilanz eine solche von 20 Jahren zugrunde. 
F ü r die Steuereröffnungsbilanz vom  1. 1. I 9Z5 
is t die Anlage m i t ............................................................ _  000>_

198 OOO.— 
360 000.— 
108 000.—und in der Handelsbilanz für den gleichen Stichtag m it ^

=  RM. 252 000.—

zu bewerten. F ü r die fo lgenden W irtsch a fts ja h re  sind 
die Absetzungen fü r  A bnu tzung  in  der H andelsbilanz 
bei e iner R estnutzungsdauer von  21 Jahren m it  RM .12 000 
und in  der S teuerb ilanz bei e iner Restnutzungsdauer von 
11 Jahren m it  R M . 18 000.—  anzusetzen. Gegen die 
höheren steuerlichen Absetzungen fü r  A bnu tzung  be
stehen weder s teuerrechtlich  noch w irts c h a ftlic h  Be

denken. Das F inanzam t kann  bei den h ie r vorliegenden 
Voraussetzungen n ic h t etwa die Absetzungen fü r  A b 
nu tzung  in  den Steuerbilanzen auf den Betrag der Handels
b ilanz von  RM . 12 000.—  oder entsprechend dem Ver
h ä ltn is  der W ertansätze RM . 252 000.—  und 198 000.—  
au f R M . 9420.—  herabsetzen. D ie Finanzbehörde ist 
v ie lm ehr an die Nutzungsdauer, die sie fü r  die W e rt
e rm itt lu n g  in  der E rö ffnungsb ilanz zugrunde legte, auch 
fü r  die fo lgenden W irtsch a fts ja h re  gebunden, wenn n ich t 
besondere technische und sonstige w irtsch a ftlich e  Grunde 
eine Ä nde rung  bedingen.

D ie ung le ichen Abschreibungen in  beiden B ilanzen 
lassen sich in  diesem Falle  auch n ic h t au f dem Wege 
der B ilanzbe rich tigung  in  der Weise beseitigen, daß nach
trä g lich  die W ertansätze aus der Steuereröffnungsbilanz 
denen der H andelsbilanz vom  gleichen Tage angepaßt 
werden. D ie Voraussetzungen fü r  eine B ilanzberich tigung  
sind in  diesem Falle  n ich t gegeben, w e il die zu berich 
tigenden W erte  n ic h t von den P flich tigen , sondern vom  
F inanzam t festgesetzt werden.

Z u  bem erken is t noch, daß bei dem Vergleiche der A b 
schreibung nach der Steuer- und Handelsbilanz n iem als 
von den Absetzungen fü r  A bnu tzung  fü r  einzelne Ob
jek te , sondern von der Summe derselben fü r  die gesamte 
B ilanzpos ition  auszugehen ist. ,

Verschiedene U nternehm ungen haben m it  R ücks ich t 
au f ih re  D iv id e n d e np o litik
bei dem schlechten Geschäftsgang der letzten Jahre 

ihre Absetzungen für Abnutzung in der Handels
bilanz gekürzt.
Nach der Entsche idung des R eichsfinanzhofs vom  

30. 4. 1930 können sie jedoch in  der S teuerbilanz p ro 
zentual ke ine höheren Abschreibungen vornehm en als 
sie in  der Handelsb ilanz vorgesehen haben. Diese E n t
scheidung fü h r t  bei den heutigen ungünstigen w ir ts c h a ft
lichen  V erhä ltn issen  zu steuerlichen Härten.

D ip l.-K a u fm a n n  W ilh e lm  S c h m i d t .

$

ein  und bei der W eitergabe das D a tum  des Ausganges 
u n te r Nachsetzung der U n te rsch rift. Von  h ie r gelangt die 
Z e itung  an das kau fm änn ische  B üro  und geht dann zu ruck 
an das A rc h iv . Der Ausschluß des technischen Büros von 
dem  U m la u f w ird  durch die ho rizon ta len  Striche k e n n tlich  
gemacht. Die D aten „ a n “  und „w e ite r “  dienen der Fest
ste llung , w ie lange die Ze itungen bei den einzelnen Stellen 
gelegen haben.

Nach Beendigung des U m lau fs  werden die m it  B u n t
s t if t  angestrichenen Abhand lungen, A r t ik e l und  der
gleichen im  A rc h iv  ausgeschnitten. D ie Ausschn itte  sind 
a lsdann m it  Nam en und D a tum  der Z e itu n g  (Namen m  
abgekürzter Form ) zu versehen und nach beispielsweise 
fo lgendem  P lan, der einem  M ontan-G roßunternehm en 
angepaßt is t, a u f dünne B lä tte r aufzukleben und  ein- 
zu re g is tr ie re n :

A. B e r g b a u l i c h e  B e t r i e b e ,

B. K o k e r e i e n ,
C. H u t t e n  we s e n :  a) Eisenhütte, b)

D. B e t r i e b e  d e r  S t e i n e  u n d
1. Allgemeines und Geschichtliches,
2. Betrieb,
3. Produktion,
4. Absatz,
5. Preise,
E. A l l g e m e i n e  A r b e i t e r - V e
1. Soziale Fragen,
2. Arbeitsgelegenheit,
3. Erwerbszweige,
4. Lebensverhältnisse u.Wohnungen,
5. Wohlfahrtseinrichtungen: 

a) Pensionskassen usw.

F. V o l k s w i r t s c h a f t :
1. Allgemeines,
2. Verbände, Syndikate, Kartelle,
3. Bildungs- und Unterrichtswesen,
4. Bevölkerungspolitik,
5. Finanz- und Steuerwesen,

G. V e r k e h r s w e s e n :
1. Allgemeines,
2. Wege, Eisenbahnen, Seeverkehr,
3. Motor- und Luftfahrzeuge,

Metallhütte u. c) Stahl- u. Walzwerke,

Er den:
6. Arbeiter-Verhältnisse,
7. Organisation,
8. Statistik,
9. General-Versammlungen, 

usw.

r h ä l t n i s s e :
6. Arbeiter-Organisationen und Be

rufsverbände,
7. Streiks,
8. Statistik, 

usw.

6. Währung, Maße, Münzen, Ge
wichte,

7. Spar- und Versicherungswesen,
8. Wohlfahrtseinrichtungen,
9. Statistik, usw.

4. Post, Telegraph, Telephon, Radio,
5. Handel, Tarife, Zölle,
6. Organisation, Statistik, usw.

H. G e s e t z g e b u n g :
I.  Allgemeines,
2. Fabrikgesetzgebung, Arbeiter

schutzgesetze,

3. Gewerbe-, Handels-, Börsen- und 
Bergrecht,

4. Patente, Marken- u. Musterschutz,
5. Verwaltungswesen, usw.

I  B e r i c h t e  v o n  K ö r p e r s c h a f t e n  u n d  B e r u f s v e r e i n e n

1. Verhandlungen. 3- Statistisches,
2. Geschäftsberichte, usw-

K. V e r s c h i e d e n e s :
1. Ausstellungen,
2. Sitzungsberichte,

3. Werkbeschreibungen,
4. Statistiken, usw.

Vorstehender R eg is tra tu rp lan  ka n n  auch enger oder 
noch w e ite r gefaßt oder anders geordnet und sym bo lis ie rt 
werden. F ü r kau fm änn ische  Fachfragen ha t sich bei
spielsweise der A b lageplan des BB -O rdners und dieser 
O rdner selbst als besonders zweckm äßig erwiesen. Das 
g ilt  auch h in s ich tlich  der nachfolgenden A usfüh rungen :

D u rch  den Um stand, daß die Ze itungen zweiseitig  
bedruckt sind, also Vorder- und  R ü c k s e ite ,k o m m t es 
o ft vo r, daß sich zwei auszuschneidende A bhandlungen 
oder A r t ik e l entgegenstehen. In  solchem Falle  wurde 
beim  Ausschneiden des einen A rtik e ls  der andere zer
schn itten  werden. H ie r h i l f t  m an sich, indem  m an en t
weder A bsch riften  m acht oder von jeder Z e itung  zwei 
E xem plare  bezieht oder H inw e isze tte l e inordnet. Ange
nom m en, e in  A r t ik e l behandelt D 6 und F'2  und er w ird  
u n te r D 6 abgelegt, dann is t u n te r F 2 au f den O rigm a l
a r t ik e l h inzuw eisen.

Säm tliche A usschn itte  und H inweise werden au f dünne 
B lä tte r  au fgekleb t. D er K o p f der B lä tte r trä g t die 
Gruppenbezeichnung. F ü r K oksp ro du k tio n  hätte  also die 
Ü be rsch rift zu la u te n : B 3. W erden Ausschn itte  und 
H inw eise zu den A k te n  geschrieben und es hande lt sich 
angenom m en um  einen A r t ik e l aus der Deutschen Berg
w e rks-Z e itung  vom  6. I I I .  28 über Kohlenpre ise, dann 
w ird  a u f dem A usschn itt v e rm e rk t: D .B .Z ., 6. I I I .  28. A  5.

Das Ablegen und  die A u fbew ah rung  der B lä tte r ge
sch ieht in  O rdnern, die die A u fs c h r ift  der H auptgruppe 
tragen. W erden m it  der Z e it fü r  die eine oder andere 
H auptgruppe m ehrere O rdner notw endig , dann werden 
le tztere lau fend  n um erie rt. A lb e rt H  e i m  b a c h.
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Beleg und B ilanz 1 3 R a tiona lis ie rung
M ahnwesen

4. Jahrgang, H e ft 16 n M ahnbriefe
1. J u n i 1931 01

a

Erfahrungsaustausch der Praxis

Durch die Brille des Schriftverkehrs
W enn m an heute die K undscha ft durch  die B r ille  der 

m it  ih r  ge füh rten  Korrespondenz be trachte t, so kann  m an 
deu tlich  zwei Lager e rkennen: D ie einen schieben die 
Z ie le  h inaus, die andern zahlen bar, m achen aber A b 
züge, die keineswegs dem Z insve rlus t, den m an bei lang 
samen Z ah le rn  hat, nachstehen.

Im  folgenden b ringe ich  zwei Fälle , die je tz t zu r A l l 
tä g lic h k e it geworden s ind :

1. Briefe um einen Protestwechsel.
„L e id e r  w a r ich  n ic h t in  der Lage, das A kzep t e in 

zulösen. Ic h  habe bis zum  le tz ten  Tage gew arte t und 
gehofft, das Geld zusamm en zu bekom m en; le ider w a r 
es m ir  u nm ög lich . Sie können sich n ic h t denken, w ie 
tros tlos  die Lage augenb lick lich  is t, obgleich w ir  je tz t 
,weiße W ochen1 haben.

Ic h  sende Ih n en  in  der Anlage ein neues A kzep t pe r. . . . 
und  hoffe, daß Sie sich m einem  V orsch lag anschließen.

Ic h  werde versuchen, Sie durch  neue A u fträ ge  fü r  den 
Z in s  Verlust zu entschädigen. H o chach tungsvo ll.“

„D e n  uns übergebenen W echsel haben Sie zu Protest
gehen lassen. Das uns in  Ih re m  Schreiben v o m ..............
übersandte A kzep t p e r___  können w ir  le ider n ic h t an
nehmen. Sie müssen bedenken, der Posten s tam m t aus 
dem M o n a t................ is t also je tz t schon . . . .M onate  a lt.

W ir  ve rkennen gar n ich t, daß die heutige W irtsch a fts 

lage tros tlos  is t ; w ir  w o llen  Ihnen  auch entgegenkomm en. 
W ir  werden die W echselklage n ic h t e inreichen, wenn Sie
uns so fo rt R M .............. übersenden, den Rest in  Raten
ä R M .............. so daß der Saldo bis z u m .....................  ab
gedeckt is t.

D er Übersendung des Betrages von  R M ................ und
der Bestä tigung  dieses Brie fes sehen w ir  entgegen. H .“

2. Die „Frechheit“ des Barzahlers.
„ M i t  der R egu lie rung  Ih re r  R echnung v o m ............be

sch ä ftig t, te ilen  w ir  Ih n en  m it, daß Ih re  Preise n ic h t der 
heu tigen  W irtscha fts lage  entsprechend geste llt s ind. W ir  
e rlaub ten  uns daher, von der R echnung io  v. H . zu
kü rzen . —  E inen  Verrechnungscheck über R M ..............
e rha lten  Sie anbei. H .“

„ W ir  te ilen  Ihnen  m it, daß w ir  bezüglich  der Preise 
ganz Ih re r  M e inung sind. D ie Preise entsprechen ta t
säch lich  n ic h t der heutigen W irtsch a fts la g e ; doch w ürden 
w ir  die Preise entsprechend senken, so m üßten w ir  die 
W are  ha lb  verschenken, was w ir  n ic h t können. W o h l 
aber entsprechen die Preise der heutigen M a r k t  läge. 
N ic h t n u r dies. In fo lge  unserer R ieseneinkäufe in  R oh
w aren konn ten  w ir  besonders günstig  fab riz ie ren , so daß 
unsere Preise w e it u n te r dem M arktp re ise  stehen.

W ir  b itte n  Sie daher, uns die gekürzten R M ..................
nachzu vergü ten  1“

Beleg und Bilanz 
4. Jahrgang, Heft 16 
1. Juni 1931 S

9

4 B B u ch h a ltu n g
O rgan isa tion
A rbe itsp la tz

! 0 )

Von technischiwirtschaftlicher Kaufmannsarbeit

W ie schaffe ich einen wohldurchdachten Arbeitsplatz?
Sie haben gewiß schon e inm a l das G efühl gehabt, 

w enn die F ü lle  der A rb e it au f Ih re m  Schre ibtisch w ie 
eine drückende Last v o r Ihnen  stand, daß die Tücke des 
O bjekts die Erled igungsweise e inze lner A rbe iten  ganz 
besonders erschwerte, k u rz , H em m ungen m a n n ig fa l
tig s te r A r t  h e rv o rrie f.

„Ich weiß nicht, wo ich zuerst anfangen soll“ ,
das is t die a lle  H em m ungen in  s ich tragende A n tw o rt, die 
m an g ib t, w enn m an  nach seinem Arbe itspensum  ge fragt 
w ird . U nd es is t gar n ic h t selten, daß m an gerade dann 
„s o  tu t ,  als hä tte  m an  n ich ts  zu tu n “ . Beobachten Sie 
s ich  e inm a l a u f die R ic h tig k e it dieses Satzes! D er N u tz 
e ffekt der A rb e it in  solchen A ugenb licken  lie g t selbst im  
günstigsten  F a lle  sehr n ied rig , denn je  größer die A rbe its 
hem m ungen, desto geringer die Leistungen. W enn  sich 
auch sch ließ lich  jeder Tätige  im  Lau fe  der Z e it eine 
gewisse A rb e its te ch n ik  e ra rbe ite t ha t, die die angenom m e
nen Zustände m ild e rt, so ve rd ien t gerade h ie r die A rbe its 
p la tzgesta ltung  eine besonders g ründ liche  Beachtung. 
D ie m oderne B e triebs füh rung  leg t jeden fa lls  da rau f neben 
der A usb ild u n g  des T ä tigen  den größten W e rt. Ganz 
g le ich, ob der B earbeiter einen k le inen  oder größeren 
A rb e itsk re is  vers ieht, m uß jeder F u n k tio n  das zw eck
entsprechende A rb e its m itte l und  der w oh ldurchdach te  
A rbe itsab lau f zugedacht w erden. Das schließt die a llge
m e in  zu stellende Forderung  in  sich, daß a lle  A rbe iten  
in  geordneter, übe rs ich tliche r, zw ang läu figer und te rm in 
m äß iger W eise e rled ig t werden.

D ie  G rundlage, um  eine reibungslose und  den N u tz
e ffek t steigernde A rbe itsp la tzgesta ltung  zu schaffen, ist 
zuerst

die sogenannte Verrichtungs-Ubersicht____________

V e rrich tungs- Ü bers icht
E in k a u f B e a rb e ite r: a u f geste llt:

B edarf feststellen
Zusam m enste llen Bedarfsm eldungen
P rü fen

Angebote E inho len  
P rü fen

Bezugsquellen-
K a rte i

Buchen

E in k a u f tä tigen
Ausschreiben
Ü berw achen

B este llfo rm u la r
T e rm in -K a rte i

usw.

A  b b. x.

). h „  daß m an sich e inm a l k la r  m acht, welche A rbe iten  
lehren regelm äßig w ieder, welche sind gelegentlich aus- 
u fü h re n  und welche A rb e itsm itte l sind zu den einzelnen 
Irbe itsgängen notw endig. In  diesen F ragenkre is  gehört 
lann  auch die B ean tw o rtung  der F rage : E rh ä lt m an no t- 
vendiee U nte rlagen  und H ilfs m itte l stets p ü n k tlic h , im
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Andere Form einer ersten Mahnung.
„ W ir  stehen m itte n  im  E in k a u f. Sie werden daher 

verstehen, w enn w ir  uns in  der heutigen Z e it der K a p ita l
knap ph e it an unsere K unden wenden m it  der B itte , uns 
die fä llig e n  Posten zu bezahlen.

A u f Ih re m  K o n to  is t noch der B etrag von  R M .......... .. .
(R echnung vom  ............ ) unbezah lt; w ir  w ären Ihnen  fü r
Ü berw eisung des Betrages dan kba r.“

M a h n u n g e n  h e i  K o m m i s s i o n s w a r e n ?
Der Kommissionsvertrag soll enthalten:
1. Übernahm e der K om m issionsw are. —  V e rka u f von 

A -W a re  du rch  den K om m iss ionä r B. von der F irm a  C.
2. E igen tum s Vorbehalt des K o m m itte n te n .
3. Festgesetzter V e rkau fsp re is  und P rovis ionsa tz.
4. V e rp flich tu n g  des Kom m issionärs, dem K o m m itte n te n  

so fo rt nach V e rka u f Anzeige zu e rsta tten  und das 
Geld abzüglich  P rov is io n  zu überweisen.

5. A u fw endungsers ta ttung  an den K om m iss ionä r und 
Zw ang zu r Feuerversicherung durch  den K om m iss ionä r. 
Es is t in  m einer P rax is  in  neuester Z e it h äu fig  vo r

gekom m en, daß K om m issionäre in  K o n ku rs  g ingen und 
sich erst dann herausste llte , daß die Kom m issionsw are 
z w a r v e rk a u ft w ar, aber dem K o m m itte n te n  weder M it 
te ilu n g  davon gem acht w urde , noch der B etrag über
wiesen w orden w ar.

W ir  hä tten  diese „K a u fle u te “  e igen tlich  wegen Be
truges anzeigen können, haben aber davon Abstand ge
nom m en, w e il w ir  uns n ic h t ganz schu ld fre i fü h lten . 
W a ru m  haben w ir  auch das Kom m issionslager n ic h t 
ö fte rs  k o n tro llie re n  lassen ?!

W ir bringen jetzt in den Konimissionsvertrag einen 
sechsten Punkt:
„D e r  K o m m itte n t läß t das Kom m issionslager von  Z e it 

zu Z e it von feinem B evo llm äch tig ten  k o n tro llie re n “  und 
schre ib t von  Z e it zu Z e it den K om m iss ionä ren :
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r ich tige n  Ausm aß und  sind sie k o n tro llfä h ig  etw a au f 
Menge, Z a h l und A r t?  Sind der Z ugang und Abgang von  
S ch riftg u t (h ie ru n te r vers teh t m an : S ch rifts tücke  jeder 
A r t)  so geregelt, daß ke ine  Stockungen e in tre ten  und sich 
ke in  A rb e itsg u t ansam m elt, au f welches a u f anderen 
P lä tzen gew arte t w ird .

A uch  die Überlegung, ob am  A rbe itsp la tz  selbst v ie l 
unnö tige  Bewegungen und Anstrengungen gem acht w er
den müssen, u m  A rb e itsg u t anzuwenden, is t zu beant
w o rten . Ebenso die V e rte ilu n g  der e inzelnen U n te r
b ringungsm ög lichke iten  von  A rb e itsg u t in n e rh a lb  des 
A rbe itsp la tzes und der A rbe its räum e is t w ich tig . Dazu 
gehört w iede rum  die Frage, ob die e inzelnen A rbe itsp lä tze 
so im  V e rh ä ltn is  zue inander angeordnet s ind, daß F eh l
gänge, R ück läu fe  und  Um wege verm ieden werden. Von 
W ic h tig k e it is t fe rne r die A rb e its ra u m -A u sge s ta ltu n g : 
B e leuchtung, Zw eckgeräte, M itte l, u m  Geräusche a u f das 
M indestm aß zu b ringen  u . ä.

D ie B ean tw o rtu n g  a ll dieser Fragen g ib t bei e in iger 
Ü berlegung genügend A n h a lt,
den eigenen Arbeitsplatz einmal einer K ritik  zu unter

ziehen.
E in  H ilfs m itte l dazu is t die A u fs te llu n g  der O rdnungs
p unk te  (s. Abb. 2), die dem S ch riftg u tla u f, der sich aus 
der Tagesarbeit e rg ib t, zu  G runde gelegt is t. Sie g ib t eine 
grundlegende E in te ilu n g  des Schreibtisches, die a llge
m e in  fü r  jeden A rb e itsp la tz  angewendet werden kann , 
ohne R ü cks ich t d a ra u f zu nehmen, welche speziellen 
A rb e ite n  an ih m  gem acht werden.

W ir  ersehen aus der A bb . 2, daß der „P la tz b e g in n  1 
g riffb e re it V o rd rucke , B rie fbogen, N o tizze tte l und  ähn
liches au fbew ah rt, w oraus das e igentliche A rb e itsg u t 
entsteht. D er „P la tz -E in g a n g  2 “  sam m elt zunächst 
a lle  Post von  draußen, von  den e inzelnen M ita rb e ite rn  
und sow eit m ehrere A b te ilu n g e n  vorhanden sind, auch 
Zugänge von  diesen. D ie  S ich tung  des „P la tz -E in g a ng e s  
e rg ib t dann das M a te ria l der „A lle in -A rb e it “  3 und das 
der „G em einsam en A rb e it“  4* U nte rlagen  der ,,A 1-

„ W ir  beziehen uns au f § 6 des m it  Ih n en  geschlossenen 
Kom m issionsvertrages. Unser V ertre te r, H e rr X , w ird
a m ..............bei Ihnen  das K om m issionslager aufnehm en.
Sollte Ihnen  der Tag n ic h t angenehm sein, so b itten  w ir  
h ö flichs t um  Ih re  N achrich t. H ochach tungsvo ll.“

Der V e rtre te r nahm  das Lager a u f und ließ sich die 
A u fs te llu n g  vom  K om m iss ionä r unterschreiben. Nach 
den schon e rfo lg ten  Abrechnungen ste llten  w ir

eine nicht unerhebliche Differenz
fest. W ir  schrieben dem K o m m iss io n ä r:

„D ie  vorgestern durch  unsern V e rtre te r vorgenom 
mene A ufnahm e des Kom m issionslagers h a t eine D iffe 
renz von R M .................. ( =  k g ..............) zu unseren Gunsten
ergeben.

W ir  verweisen a u f § 4 unseres Kom m issionsvertrages 
und b itten  um  unverzüg liche  Überweisung des Betrages 
abzüglich  der vere inba rten  P rovis ion . H .“

D ie m eisten Kom m issionäre le isten der A u ffo rde rung  
Folge. D och g ib t es im m e r einige, die n ich ts  von sich 
hören lassen. Ihnen  ko m m t fo lgender B rie f zu :

„T ro tz  unserer A u ffo rde rung , die in  unserem bei 
Ihnen  un te rha ltenen  Kom m issionslager festgestellte D if 
ferenz zu k lä ren  und  uns den Betrag zu überweisen, 
haben w ir  n ich ts  von  Ihnen  gehört.

W ir  fo rde rn  Sie auf, uns die Kom m issionsw aren zu rü ck 
zusenden un d  uns den D iffe renzbetrag zu überweisen. H .

D er K o m m iss io nä r sandte im  vorliegenden Falle  die 
W are im m e r noch n ic h t zu rü ck , w o ra u f er folgendes 
Schreiben e rh ie lt:

„F a lls  w ir  n ic h t bis z u m ............im  Besitz der K o m 
m issionsware und  des angeforderten D ifferenzbetrages 
sind, zeigen w ir  Sie wegen Betruges an. H .“

D er B rie f ha tte  seine W irk u n g . —  M an m uß auch bei 
der angeblich so sicheren K om m issionsw are gu t a u f
passen!

K u r t  H e r r m a n n .

2 P la tz -E ingang

3 A lle in -A rb e it

4 Gemeinsame 
A rb e it

1 P la tz-B eg inn  
P ap ie r-Lager

Bearbeitungs
fläche (M itte l

p u n k t des 
Kre is laufes)

K le in -G e rä t

Stuhl

5 P la tz-Ausgang
Post

6 P la tz-A usgang
Bearbeiter

7 A b te ilungs- 
Ausgang

3A  P la tz -R eg is tra 
tu r
A rbe itso rdner

8 P la tz A b fa ll 
Pap ie rkorb .

A b b .  2.

le in -A rb e it“ , die ja  eine gewisse B ew eg lichke it im  Tem po 
hat, w andern, sow eit sie n ic h t zum  ausgesprochenen 
Tagespensum gehören, zu r „P la tz -R e g is tra tu r  3 A  
—  abgeste llt nach bestim m ten  O rdnungspunkten. D er 
Ausgang des S chriftgutes vo llz ie h t sich dann vom  M itte l
p u n k t des A rbe itsp la tzes (A rbe its fläche) nach rechts. Von 
der „A lle in -A rb e it “  ka n n  sich absondern S ch riftgu t, das 
zu r Post bezw. durch  Boten e rled ig t w ird : „P la tz -A u s - 
gang 5“ . E inze lne Stücke können  jedoch auch den F luß  
.P la tz-A usgang 6“  berühren, in  welchem  A b la u f auch das 

A rbe itsgu t der P la tz-S te lle  „G em einsam e A rb e it“  4 seinen 
W eg findet. W e rtlos  gewordenes S ch riftg u t w andert zum  
„P la tz -A u s g a n g “  8 : P la tzs te lle : P ap ierkorb .

D a m it is t e in  A rb e its -K re is la u f geschaffen, der der 
ganzen T ä tig k e it des geistigen A rbe ite rs  e in  System g ib t. 
A u f die S ystem notw end igke it h inzuw eisen, is t der Z w eck 
der Beispiele. Sie können ’s auch gern anders m achen, 
w enn es n u r  system atisch geschieht. Gesellen sich zu 
diesen A nregungen die zweckentsprechenden A rbe its 
geräte (Bücher, K a rte ien , Bürom asch inen  u. a .), so sind 
die Voraussetzungen fü r  einen g la tten , sich nie stauenden 
A rb e its -A b la u f gegeben. W il ly  S ievert (G fü rO ).

t
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10 B E inkom m ensteuer
Lan dw irtsch a ft

S teuerabschn itt 193a

Zeitgemäße Steuerarbeiten /  Was das Gesetz sagt

6000 RM . einkommensteuerfrei — bei den Landwirten
M it dem In k ra ft tre te n  einer V e rordnung vom  8. 5. 1931 

werden
die meisten Landwirte einkommensteuerfrei,
nä m lich  alle  L a ndw irte , bei denen die la n d w irtsch a ft
lichen  R e ine inkün fte  RM . 6000.—  n ic h t übersteigen, und 
die ke in  Nebeneinkom m en oder n u r ein ganz geringes 
Nebeneinkom m en haben. Bei den üb rigen  L andw irten  
e rm äß ig t sich die E inkom m ensteuer um  den Steuerbetrag, 
der a u f die ersten RM . 6000.—  der landw irtsch a ftlich e n  
R e ine inkün fte  e n tfä ll t ;  das w ird  dadurch e rre ich t, daß 
nach § 57a des Einkom mensteuergesetzes in  der Fassung 
der V ero rdnung  vom  1. Dezember 1930 bei e inem  Ge
sam te inkom m en von n ic h t m ehr als R M . 12 000.—  die 
la n d w irtsch a ftlich e n  E in kü n fte  außer Ansa tz bleiben, 
soweit sie den B etrag von  RM . 6000.—  n ic h t übersteigen. 
Bei e inem  G esam teinkom m en von  m eh r als RM . 12 000.—  
is t die E inkom m ensteuer um  10 v. H . der la n d w ir t
scha ftlichen  R e ine inkün fte , höchstens aber um  RM . 6000.- 
jä h r l ic h  zu kü rzen .
Die Einkommensteuervorauszahlungen,
erstm als die Vorauszah lungen am  15. M ai 1931, werden 
der Steuer angepaßt, die sich nach K a p ite l 1 § 1 N r. 2a 
des D r itte n  Teils der V ero rdnung  vom  1. Dezember 1930 
in  V erb indung  m it  der neuen V erordnung berechnet. 
H ie rzu  b es tim m t R F M . folgendes:

I. S teuerpflich tige, deren R e ine inkün fte  aus la n d w ir t

scha ftlichem , fo rs tw ir tsch a ftlich e m  und gärtnerischem  
Verm ögen
im  Steuerabschnitt 1929/30 oder 1930 den Betrag 

von RM . 6000.—  nicht überstiegen
haben, und die R e ine inkün fte  anderer A r t  n ic h t oder 
im  Betrage von  w eniger als RM . 1000.—  bezogen 
haben, haben die im  le tz ten Bescheid fü r  den 15. M ai 
1931 und  die späteren Term ine  angeforderten E in 
kom m ensteuer-V orauszah lungen n ic h t m ehr zu ent
r ich ten .

I I .  Steuerpflichtigen, die neben Reineinkünften aus 
landwirtschaftlichem, forstwirtschaftlichem und 
gärtnerischem Vermögen im  Steuerabschnitt 
1929/30 oder 1930 Reineinkünfte anderer Art
von  RM . 1000.—  oder m ehr bezogen haben, sowie 
a llen  S teuerpflich tigen, deren R e ine inkün fte  aus 
la n d w irtsch a ftlich e m , fo rs tw ir tsch a ftlich e m  und  g ä rt
nerischem  Verm ögen im  S teuerabschnitt 1929/30 oder 
1930 den Betrag von  R M . 6000.—  überstiegen haben, 
is t e in  Te ilbe trag  der E inkom m ensteuer-V orauszah
lungen zinslos zu stunden. F ü r die E rrechnung  dieses 
Teilbetrags is t zw ischen fo lgenden Gruppen von Steuer
p flich tigen  zu untersche iden:
1. S teuerp flich tige , deren G esam teinkom m en im  

S teuerabschn itt 1929/30 oder 1930 den Betrag von 
R M . 12 000.—  n ic h t überstiegen h a t:

Beleg u nd  B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 16 
1. Ju n i 1931

10 C G rundverm ögensteuer
Preußen

Wonach wird in Preußen die Grundvermögensteuer erhoben?
Die Landessteuer,
sog. s taa tliche  Steuer im  Gegensatz zu den Gemeinde
zuschlägen (Seite 250, Spalte 2 und 3), bezieht sich 
au f bebaute und  unbebaute G rundstücke e insch ließ lich  
a lle r Bestandteile (Gebäude), die dauernd land - oder 
fo rs tw ir ts c h a ftlic h  genutzten G rundstücke m it  leben
dem und to tem  In v e n ta r, sch ließ lich  a u f Gebäude und 
W erke, die zu einem  E rbbaurech t gehören oder durch  ein 
sonstiges Recht oder auch n u r zu einem  vorübergehenden 
Zw eck m it  dem G rund und  Boden verbunden sind.

Unberücksichtigt bleiben
M aschinen und  andere E in r ich tu n ge n  (außer Gebäuden), 
die zu einem  der G e w e r b e s t e u e r  u n t e r l i e g e n 
d e n  Betrieb  gehören.

D ie B e f r e i u n g e n
d ü rften  h in lä n g lic h  bekann t sein, sie umfassen hauptsäch
lic h  das Gebiet der ö ffentlichen  N utzung, des U n te rrich ts , 
der W o h ltä tig k e it und der R e lig ion . Außer diesen sind 
bem erkensw ert:
Die Befreiung der nach dem 31. 3. 1924 fertig

gestellten Wohnungsneubauten
e insch ließ lich  des H o f raum es fü r  die D auer von  5 Jahren  
nach A b la u f des R echnungsjahres, in  dem sie fe rt ig 
gestellt w u rde n ;

fe rne r jene fü r  S iedlungen, die a u f G rund des Reichs
siedlungsgesetzes vom  1. 4. 1923 e rfo lg ten , fü r  die D auer 
von 5 Jahren nach Übergabe an den S iedler; bei V e r
äußerung der G rundstücke inne rha lb  der F re ize it an 
andere Personen als an Ehegatten, Sohn oder Ge
schw ister e rlisch t die S teuerfre ihe it.

Schließ lich sind be fre it G rundstücke oder G rundstück

te ile , die der Besiedlung des p la tten  Landes oder zu r 
Schaffung gesunder K le inw ohnungen  fü r  M inde rbem itte lte  
bestim m t sind und  sich im  E igen tum  von  ö ffen tlichen  
K örperscha ften  oder von Personenvere in igungen befinden, 
fü r  die Z e it der V orbe re itung  der Besiedlung bzw. fü r  die 
Bauze it der W ohnhäuser, jedoch fü r  längstens 3 Jahre. 
Den Personenvere in igungen w ird  die Steuer n u r dann 
erlassen, w enn der jä h rlic h e  R e ingew inn  des U n te r
nehmens satzungsgemäß au f höchstens 5%  des Nenn
wertes der K ap ita le in lagen  beschränkt is t, bei Auslosungen, 
Ausscheiden von  M itg lie de rn  n ic h t m eh r als der N ennw ert 
ih re r  A n te ile  zugesichert und bei der A u flösung  der etwaige 
Rest des Vermögens fü r  gem einnützige Zwecke bestim m t is t.

Als Steuermaßstab gilt bei Grundstücken,
die dauernd land- oder fo rs tw ir tsch a ftlich e n  Zw ecken 
dienen nebst Gebäuden und  Zubehör, der E r t r a g s 
w e r t ;  bei den andern der g e m e i n e  W e r t .

Der  S t e u e r t a r i f
be läu ft sich bei bebauten G rundstücken, die n i c h t  
dauernd land -, fo rs tw ir tsch a ftlich e n  oder gärtnerischen 
Zw ecken dienen, a u f 2,4%  jä h r l ic h ;  h ie rzu  w ird  seit 
dem 1. 6. 1930 e in  Zusch lag von 100%  erhoben, Jahres
steuer daher 4 ,4 % . '

Bei G rundstücken , die dauernd land -, fo rs tw ir tsch a ft
lich e n  oder gärtnerischen Zw ecken d ienen:

fü r  die ersten RM . 10 000.—  i , 2 %  jä h r lic h
,, „  nächsten ,, 3°  00° -—  I >®% »
„  „  „  6 0 0 0 0 . -  2 ,4 %
,, weitere B e t r ä g e ...................3, ° %  >>

S chließ lich  b e lä u ft sich die Steuerhöhe bei a llen  anderen 
G rundstücken a u f 3 ,0 %  jä h rlic h .
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a) W enn die E in kü n fte  aus la n d w irtsch a ftlich e m , 

fo rs tw irtsch a ftlich em  und gärtnerischem  Ver
mögen im  Steuerabschnitt 1929/30 oder 1930 
den Betrag von RM. 6000.—  nicht überstiegen 
haben und  w enn die R e ine inkün fte  anderer A r t  
R M . 1000.—  oder darüber betragen haben, is t 
der T e il der E inkom m ensteuer-V orauszah lungen 
zu stunden, der verhä ltn ism äß ig  a u f die R ein
e in kü n fte  aus landw irtsch a ftlich e m , fo rs tw ir t
scha ftlichem  und gärtnerischem  Verm ögen en t
fä llt .

b) W enn  die R e ine inkün fte  aus la n d w irtsch a ft
lichem , fo rs tw irtsch a ftlich em  und gärtnerischem  
Verm ögen im  Steuerabschnitt 1929/30 oder 1930 
den Betrag von RM. 6000. — überstiegen 
haben,
is t der T e il der E inkom m ensteuer-V orauszah
lungen zu stunden, der ve rhä ltn ism äß ig  au f 
die ersten R M . 6000.—  e n tfä llt.

Abrundung.
Bei der ante ilm äß igen Berechnung nach a) und b) w ird  

vom  Gesamtbetrag der R e ine inkün fte  ausgegangen, der 
s ich bei der Veran lagung vo r Abzug der Sonderleistungen 
und anderer, n ic h t bei e iner bestim m ten E inkom m ensart 
abzuziehender Ausgaben ergeben hat. Bei dieser Berech
nung werden die la n d w irtsch a ftlich e n  R e ine inkün fte  auf 
vo lle  RM . 100.—  nach oben, der Gesamtbetrag der R ein
e inkü n fte  dagegen a u f vo lle  RM . 100.—  nach un ten  ab
gerundet. Der verbleibende Vorauszahlungsbetrag ist 
v ie r te ljä h r lic h  au f vo lle  R e ichsm ark nach un ten  ab
zurunden (§ 114 Abs. 2 E S tG .A B .).

F ü r die zu stundenden E inkom m ensteuer-V orauszah
lungen w ird  von  den Jahres Vorauszahlungsbeträgen, die 
im  Steuerbescheid (R echtsm itte lbescheid) fü r  den Steuer
abschn itt 1929/30 oder 1930 festgesetzt worden sind, aus
gegangen. W enn  durch  eine später getroffene V erfügung  
die am  15. M ai 1931 und  später fä lligen  Vorauszahlungen

Bei den nicht dauernd genutzten Grundstücken
is t zu berücksichtigen, daß a u f A n tra g  vom  staa tlichen  
Zusch lag 4 %  des Jahresfriedensm ietsw erts der vom  
Steuerschuldner zu eigenen W ohn - oder gewerblichen 
Zwecken benutzten Räume oder G rundstückste ile  erlassen 
werden können, jedoch

m it  R ücks ich t a u f den Rückgang des la n dw irtscha ftlichen  
E inkom m ens gestundet worden sind, so t r i t t  die Stundung 
gemäß a) und b) an die Stelle der bisherigen Stundung, 
wenn sie zu einem  n iedrigeren Vorauszahlungsbetrag als 
die bisherige S tundung fü h rt.

2. S teuerpflichtige, deren G esam teinkom m en im  
Steuerabschnitt 1929/30 oder 1930 
den Betrag von R M . 12 000.—  überstiegen 
h a t:

Von den E inkom m ensteuer-V orauszah lungen 
w ird  ein Te ilbe trag  in  Höhe von jä h r lic h  10 v. H . 
(v ie rte ljä h r lic h  2 %  v. H .) der R e ine inkün fte  aus 
la n d w irtsch a ftlich e m , fo rs tw irtsch a ftlich em  und 
gärtnerischem  Vermögen, höchstens aber jä h r lic h  
RM . 600.—  (am  15. M a i also RM . 150.— ), zinslos 
gestundet. A uch  h ie r w ird  g rundsä tz lich  von den 
Jahresvorauszahlungsbeträgen ausgegangen, die 
im  le tz ten  Steuerbescheid festgesetzt worden sind. 
W enn h ie r jedoch durch eine nachher getroffene 
V erfügung  die am 15. M ai 1931 und später fä llig e n  
Vorauszahlungen te ilweise gestundet w orden sind, 
so w ird  von A m ts  wegen zunächst n ich ts veran laß t 
und
nur auf Antrag
u n te r B e rücks ich tigung  des § 57a EStG , e in  en t
sprechender A usg le ich geschaffen.

I I I .  Weitere Bestimmungen.
1. Außer den R e ine inkün ften  aus Land- und F ors t

w ir ts c h a ft (§§ 26 bis 28a EStG .) fa lle n  R e ine in 
kü n fte  aus der V erpachtung von la n d w irts c h a ft
lichen , fo rs tw irtsch a ftlich en  und gärtnerischen Be
trieben  (§§ 38, 39 EStG.) u n te r die neue V erordnung.

2. A n  den Zusch lägen zu r E inkom m ensteuer (H e ft 
28 /1930 S. 441/442) ändert sich n ichts.

3. F ü r das W ir ts c h a fts ja h r 193 0 /3 1  keine Herbst- 
V e ran lagung m ehr.

in den Orten der Ortsklassen: nicht mehr als jäh rlich :
bei Wohnräumen: bei gewerbl. Räumen:

Sonderklasse u. Klasse A . RM. 24.— ........................  RM, 96.—
Klasse B ...................................  20.— ................................ 80.—

„  C.................................... 16.— ........................  „  t>4 —
„  D ................................... ..........................................  48.—

D ir . J. L . K .

D ie  neuen G em eindezuschläge zu den R ealsteuern  in  Preußen

St ad t

G r u n d s t e u e r  
Zuschlag zur 

staatlichen Grund
vermögensteuer 

für
be- l unbe

baute | baute 
Grundstücke

Aachen .............................................
Allenstein.........................................

i  A ltona...............................................
1 Im  Vorort Othmarschen Grundsteuer nur 100% für landwirtschaftlich genutzte Grundstücke und Gebäude.

G e w e r b e s t e u e r

Ertrag
steuer

allgemein

KaPitaU I summen-Steuer

%

Steuer

%

275 275 550 1650 — 660 1980 —
180 180 390 390 — 468 468 —
300 300 450 — IOOO 450 — IOOO

Zweigstellen

Ertrag-
Steuer

Kapital-
Steuer

%

Lohn-
summen-

Steuer

%

Schankgewerbe

Ertrag-
Steuer

%

Kapital-
Steuer

%

550
468
540

1650
468

Lohn-
summen-

Steuer

%

Aschersleben ..
Barmen...........
Berlin .............
B ielefeld..........
Bocholt............
B ochum ..........
Bonn................
Bottrop ............
Brandenburg . .
Breslau............
B rieg ................
Castrop-Rauxel 

[Celle

300
225
275
285
200
375
300
325
385
450
350
300
425

300
225
275
285
200
375
300
325
385
450
350
300
425

730
460
510
360
600
700
650
660
735
625
500
700
550

2300 — 876 2760 — 730 2300 —

— 920 550 I IO O 460 920
— 1250 612 — 1250 561 — 1250
660 — 432 792 — 360 660 —_ 1800 720 — 2160 600 — 1800
_ 2800 840 — 3360 840 — 3360_ 1800 780 — 2160 650 — 1800
___ 3500 792 — 4200 792 — 4200
__ 2150 882 — 2150 882 — 2150

1700 — 750 2040 — 625 1700 —
1300 — 600 1560 — 500 1300 —

2800 840 — 3360 700 — 2800
IO O — 660 1320 — 550 I IO O —

\  Außer diesen Erhöhungen, die z. T. über 50% gegenüber 1929 gehen, werden noch besondere Straßenreinigungs- und Müllabfuhr-Gebühren erhoben.
Cottbus. ............................................  330 I 330 700 | — 1850 840 | 1850 700 j 1850
Dinslaken .......................................... 250 j 250 675 | — 27°° 810 —  j  324° 67S —  ' 27°°

(Duisburg ............................................ 3°° i 3°° 650 I — 2600 78o | 3120 780 1 3120
1 Für Grundstücke, die dauernd land-, forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken dienen, beträgt die Grundsteuer 250%; die von der Staats- 
l  Steuer befreiten Neubauten sind steuerfrei!

1 180 180 475 1400 — 570 1680 — 475 1400
225 22s 455 — 1820 455 — 1820 455 —

1 350 350 700 — 2100 840 *■“ i  2520 840

D üre n .........................................
Düsseldorf..................................

{Eberswalde ................................
Den Minder- und Unbemittelten, Rentnern usw. werden die über 150% hinausgehenden Zuschläge erlassen.

1820
2520
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Beleg und  B ilanz 11 c S te u e rs tre itfä lle :
4. Jahrgang, H e ft 16 2 R undschau (12)
1 J u n i 1931 n K V S tG . § 6

Leitsätze für Steuerstreitfälle

Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (12)
Z w e ife ls fä lle  be i d e r G esellschaftsteuer

1. D a r l e h e n  u n d V e r j ä h r u n g  d e s  S t e u e r 
a n s p r u c h s .

D ie V e rjä h ru n g  eines a u f G rund des § 6 zu c K apV er- 
StG. entstandenen Steueranspruchs steht der Besteuerung 
der Gesellschafterdarlehen nach § 6 zu a n ic h t entgegen, 
wenn diese Darlehensforderungen nach trä g lich  gemäß 
§ 5 Abs. i  zu c die E igenschaft von Gesellschaftsrechten 
e rlang t haben. (U . v. 5. 8. 1930 I I  A  544/29 S. K apV er- 
StG. § 5 Abs. 1 zu c.)
2. U m b u c h u n g  e i n e r  B a r r e s e r v e  u n d  

B e z u g  j u n g e r  A k t i e n .
D ie Entsche idung I I  A  49/29 vom  24. 4. 1929 (R S tB l. 

1929 S. 397), w onach durch  U m buchung e iner Barreserve 
a u f G rundkap ita l zu r D eckung des Nennbetrages der den 
a lten  A k tio n ä re n  u n e n tg e ltlich  zum  Bezug angebotenen 
jungen A k tie n  eine G esellschaftsteuerpflicht n ic h t aus
gelöst w ird , w ird  bestätig t. W ird  den A k tio n ä re n  aus 
einer baren Rücklage eine V ergü tung  (sog. Barbonus) 
in  der W eise zu r V e rfügung  gestellt, daß jeder A k tio n ä r  
über sie fre i verfügen kann , so is t bei der K a p ita le rh ö h u n g  
G esellschaftsteuerpflicht jeden fa lls  insow e it gegeben, als 
die A k tio n ä re  ta tsäch lich  über die V ergü tung  ve rfü g t 
haben. (U . v. 3. 6. 1930 I I  A  196/30 K apV erS tG . § 6, a.)

3. K a d u z i e r u n g .
Eine K aduz ie rung  von  G esellschaftsanteilen ha t au f die

m it  F ä ll ig k e it der zum  Erwerbe der Gesellschaftsrechte 
e rfo rde rlichen  Le istungen entstandene S teuerp flich t ke inen 
E in fluß . (U . v. 9. 9. 1930 I I  A  435/30 K apVerS tG . § 6, a.)
4. V o r a u s b e s t e u e r u n g  u n d  E n t s t e h u n g  

d e r  S t e u e r s c h u l d .
D ie rech tskrä ftige  Vorausbesteuerung noch n ich t 

fä llig e r  E inzah lungen  a u f das G esellschaftskapita l gemäß 
§ 13 Abs. 4 der frühe ren  A usführungsbestim m ungen 
oder § 9 der je tz igen  D urchfüh rungsbestim m ungen  zum 
Kap ita lve rkehrsteuergese tz ändert n ich ts  daran, daß die 
Steuerschuld erst m it  der F ä ll ig k e it oder Le is tung  der 
E inzah lungen entsteht. Doch is t die Voraussteuer au f 
die S teuerschuld anzurechnen. (U . v. 23. 12. 1930 I I  A  
455/30 S. K apV erS tG .D B . § 9, a.)

5. K e i n e  R ü c k z a h l u n g s p f l i c h t .  —  K e i n  
D a r l e h e n .  A b e r  — .

Beträge, die ohne R ückzah lungsp flich t gegeben sind, 
haben n ic h t Darlehenseigenschaft. Ih re  H ingabe kann  
aber eine Le is tung  im  Sinne des § 6b sein. (U . v. 11.2. 
1930 I I  A  470 /29  K apVerS tG . § 6, c.)

6. K e i n  s t e u e r p f l i c h t i g e s  K r e d i t g e s c h ä f t . —  
B ü r g s c h a f t .

Es lie g t ke in  steuerpflichtiges K red itgeschä ft vo r, wenn 
keine u n m itte lb a ren  Beziehungen zw ischen der Gesell
scha ft und  den Gesellschaftern entstanden s ind ; auch

Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 16 
I .  Ju n i 1931

10 D Steueraufgabe: Lösung zu Nr. 4 
Veran lagung
K örpe rscha fts teue re rk lä rung

Praktische Steuerschule /  «-" *"1«■■b''  ̂'•«
10 richtige oder bis auf kleinen Irrtum  richtige Lösungen wurden eingesandt von Hans Bartsch, W.; 

Hans Thoma, A .; Erich Thanheiser, N .; I I .  Laß, I I . ;  Hans Gierth, E .; Hubert Schieren, H .;
O. Banß, I I . ;  Hans Berger, IV.; K arl Darmochwal, I I . ;  Carl Peters, W. Die ersten acht 
Lösungen wurden mit einer Prämie ausgezeichnet.

8 Lösungen wiesen mehrere Fehler auf.

' )  K ö r p e r s c h a f t s t e u e r e r k l ä r u n g
der „A s ia “ -Im p o rt-A .G ., H am burg, M önckebergstr. 84, 
fü r  die Veran lagung zu r Körperscha fts teuer fü r  das W ir t 
scha fts jah r 1930.

Das W ir ts c h a fts ja h r ha t begonnen am  1. 1. 1930, ge
endet am  31. 12. 1930. A m  Schluß des W irtscha fts jah res  
w a r der O rt der L e itu ng  in  H am burg . D er Abschluß is t 
von den zuständigen Organen genehm igt w orden  am 
14. 2. 1931.

A . E r m i t t l u n g  d e s  E i n k o m m e n s .
I .  G e w i n n .  RM . RM .

1, D er B ilanzgew inn  des W irtsch a fts 
jahres ohne den G e w innvo rtrag
des V orjah res b e trä g t................. 38 400.—
In fo lge  B ilan zb e rich tigu n g  sind
a) zuzusetzen 1.............................. 2 200.—
b) abzusetzen 2 .............................  2 999.—
B e rich tig te r B ilanzgew inn  ..............................  37 601.—

2. Dazu tre ten  fo lgende Beträge, so
w e it sie den B ilanzgew inn  gem in
dert h a b en :
a) oc) Z u  hohe Absetzungen fü r

A bn u tzu n g  3 ......................... 1 300.—
ß) Zu hohe Abschre ibungen 4. 9 200.—  10 500.—

b) A u fw endungen zu r Geschäfts
e rw e ite rung  5 ....................................................  2 000.—

c) a) Vorauszah lungen an Perso
na lsteuern un d  Steuer
abzug vom  K a p ita le rtra g  6. 4 600.—  

ß) Körperschaftsteuerabschluß
zah lung  ...................................  600.—

y) Rücklage fü r  Personal
s teue rn ...................................... 5 000.—  10 200.—

d) V e rgü tung  an d. A u fs ic h ts ra t ................... 3 ooo.—
Summe 1 : 63 301.—

I I .  A  u  ß e r  A n s a t z  b l e i b e n d e  E i n k ü n f t e .
3. G ew innante il aus w esentlicher

B e te ilig u n g  7.
Summe I I :  800.—

I I I .  A b z ü g e .
1. V on  der G V. bew illig te  Tantiem e an 2 V o r

s tandsm itg liede r ...................................................  6 200i—
2. Desgleichen an A n g e s te llte ............................  2 000.—
3. Desgleichen Z u fü h ru n g  an die U n te r

stützungskasse fü r  Angeste llte  .....................  1 060.—
Summe I I I :  9 2 0 0 .—

Nach A bzug der Summen I I  und I I I  in  Höhe von
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n ic h t bei B ü rgscha ft. (U . v. 8 . 4. 1930 I I  A  203/30 Kap- 
VerStG . § 6, c.)

7. Z a h l u n g  a u f  G r u n d  e i n e  r  B ü r g s c h a f t .  
Beträge, die e in  Gesellschafter au f G rund e iner von

ih m  fü r  die G esellschaft übernom m enen B ürgschaft ge
za h lt hat, sind n ic h t gese llschafts teuerpflich tig . (U . v. 
28. 10. 1930 I I  A  390 /30  K apV erS tG . § 6, c.)

8. D a u e r k r e d i t  =  S a c h l i c h e B e t e i l i g u n g .
Sachliche B ete iligung  lie g t auch dann vo r, w enn eine 

Gesellschaft in  V e rfo lgung  ihres Zweckes als Gesell
scha fterin  in  eine Gesellschaft m it  g le icher Zw eckbestim 
m ung  e in tr it t  und dieser Gesellschaft zu r E rw e ite rung  
des gemeinsamen Betriebs D auerkred ite  gew ährt. (U . v. 
22. 7. 1930 I I  A  214/30 KapVerS tG . § 6, c.)

9. E n t s t e h u n g  d e r  S t e u e r p f l i c h t .
D ie S teuerp flich t e iner Gesellschaft m . b. H . fü r  ih r  

gewährte D arlehen kan n  n ic h t vo r der E in tra g un g  ins 
Handelsregister entstehen.

Im  Falle  eines K o n to ko rre n t Verkehrs ka n n  die Steuer
schuld schon vo r dessen E rö ffnung  entstanden sein, wenn 
er n u r eine F o rtfü h ru n g  des frühe ren  D arlehensverkehrs 
is t. Is t  aber das D arlehen zu rückgezah lt und später e in 
K o n to ko rre n t eröffnet w orden, so is t die Steuerschuld 
aus den Dauersalden erst nach der E rö ffnung  entstanden. 
(U . v. 29. 4. 1930 I I  A  72 /30  K apV erS tG . § 6, c.)
10. O b e r g e s e l l s c h a f t  u n d  k u r z f r i s t i g e s  

D a r l e h e n .
H a t sich die Obergesellschaft der O rgangesellschaft 

led ig lich  zu r A b w ic k lu n g  eines e inm aligen  k u rz fr is t ig  
gedachten Geschäfts bedient und  ih r  zu diesem Zwecke 
Darlehen gew ährt, so sind die Voraussetzungen einer 
sachlichen B e te iligung  an der Gesellschaft im  Sinne des 
§ 6, c K apV erS tG . n ic h t gegeben. (U . v. 18. 3. 1930 
I I  A  682/29 K apV erS tG . § 6, c.)
11. R ü c k g ä n g i g  g e m a c h t e r  G e w i  n n - A  u  s- 

s c h ü t t u n g s - B e s c h l u ß .
H a t die G enera lversam m lung e iner G esellschaft m .b .H .
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R M . 10 000.—  von  Summe I  ve rb le ib t e in E inkom m en 
von  R M . 5 3 3 01 .— .

B. M i n d e s t e i n k o m m e n .

1. A u fs ich tra ts  Vergütungen ..................... ...........  3 0 0 0 .—
2. e v tl, die Tantiem e an V ors tand  und leitende

A n g e s te llte ................................................... .. 8 200.
3. e v tl, die ausgeschütteten G ew innan te ile . . 25 000.—

36 200.—

(P u n k t 2 und  3 w ären  näher zu untersuchen, ob sie 
überhaup t dem M indeste inkom m en zuzurechnen sind. 
D ie Frage is t h ie r aber bedeutungslos, da das b ila n z 
m äßig e rm itte lte  E in ko m m e n  höher is t und der V e r
an lagung zugrunde zu legen is t.)

E r l ä u t e r u n g e n  z u  v o r s t e h e n d e n  P o s t e n :

1. U n te r Z iffe r  1 des F o rm u la rs  s ind die B ilanzbe rich 
tigungen  einzusetzen, die die frühe ren  B ilanzen  betreffen, 
also die Steueranfangsbilanz des zu veranlagenden Steuer
abschnitts berühren, w ährend u n te r Z iffe r 2 die B erich 
tigungen der handelsrechtlichen Schlußbilanz des zu 
veranlagenden S teuerabschnitts einzusetzen sind.

D ie höhere oder geringere A u fw e rtu n g  gegenüber dem 
zu le tz t b ilanzm äß ig  angesetzten W erte  da rf das G ew inn
ergebnis n ic h t berühren. D ie in fo lge  des ge rich tlichen  
U rte ils  hande lsrech tlich  als V e rlus t erscheinende höhere 
A u fw e rtu n g  von  R M . 2 200.—  is t s teuerlich  n ic h t anzu
erkennen. Der B etrag m uß daher dem hande lsrech tlich  
ausgewiesenen G ew inn zugesetzt werden.

2. D ie  in  der handelsrechtlichen B ilanz  fü r  den 
31. 12. 1929 ausgewiesenen W aren vo rrä te  w aren bei der 
S teuerveran lagung m it  R M . 3 800.—  höher bewertet 
worden. Diese im  Jahre  1930 rea lis ie rte  s tille  Reserve, 
die als G ew inn in  dem H andelsb ilanzgew inn  fü r  1930 
en tha lten  is t, is t bere its 1929 versteuert worden, m uß h ie r 
also abgesetzt werden.

Das In v e n ta r  w a r in  der handelsrechtlichen B ilanz  
per 31. 12. 1929 m it  R M . I . —  angesetzt, s teuerlich  a u f 
R M . 200.—  b e rich tig t w orden. A m  31- I2> I 93°  is t auch
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die A usschüttung  von  G ew inn an die Gesellschafter be
schlossen, is t dieser Beschluß aber vo r seiner A u s füh rung  
w ieder rückgäng ig  gem acht w orden, so is t eine Steuer
p flic h t nach § 6, c K apV erS tG . n ic h t entstanden. (U . v . 
20. 5. 1930 I I  A  126/30 K apV erS tG . § 6, c.)
12. D e r  b e s s e r  g e s t e l l t e  D  a r  1 e h e n s  g l  ä u  b i  ge r . 

S teuerp flich t nach § 6, c w ird  in  der Regel n ic h t da
durch ausgeschlossen, daß die S te llung des Darlehens
gläubigers im  Falle  von  Geschäftsverlusten, im  K o n 
kurse usw . eine bessere is t als die eines Gesellschafters. 
(U . v. 23. 9. 1930 I I  A  324 /30  K apV erS tG . § 6, c.)
13. R e c h t s f ä h i g e r  V e r e i n  g r ü n d e t  A .-G . 

W enn e in  rech tsfäh iger V ere in  eine A ktiengese llscha ft
u n te r hauptsäch licher B e te iligung  des Vereins zu dem 
Zwecke g ründet, daß die A ktiengese llscha ft a lle  Spar
kassengeschäfte fü r  ih n  be tre ib t, w ährend er selbst ke inen 
W irtscha ftsbe trieb  m ehr fü h rt, und w e ite r festgesetzt 
is t, daß die M itg lie de r des Vereins ih re  M itg liederbe iträge 
s ta tt an den V ere in  an die A ktiengese llscha ft zu le isten 
haben, die sie ve rw a lte t, so lie g t in  der Z ah lu n g  der M it
g liederbeiträge der M itg liede r an die A ktiengese llscha ft 
eine D arlehnsgew ährung von  dem V ere in  an die A k tie n 
gesellschaft, und es hande lt sich n ic h t um  rech tlich  u n 
m itte lba re  Zah lungen  der M itg liede r des Vereins an die 
A ktiengese llscha ft. (U . v. 28. 10. 193° ü  A  416/30 K a p 
VerStG . § 6, c.)
14. Z u w e n d u n g  v o n  A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s 

k a p i t a l .
E ine Zuw endung von  A n lage- und B e triebskap ita l von 

e iner ausländischen Gesellschaft an ih re  Zw eign ieder
lassung lie g t vo r, w enn sie aus ih rem  Anlage- und Be
trieb ska p ita l Verm ögen der Zw eigniederlassung im  In 
land  so zu r V e rfügung  s te llt, daß diese die von  ih r  aus 
abgeschlossenen Geschäfte m it  H ilfe  dieses Vermögens
bestandes ausfüh ren  kann . (U . v . 14. 10. 193° H  A  337/  
30 S. K apV erS tG . § 6, e.)

die steuerliche Ansetzung m it  RM . 1.—  zulässig. E ine 
in  der H andelsbilanz n ic h t m ehr m ögliche Absetzung fü r  
A bnu tzung  von  R M . 199*—  m uß aber s teuerlich  noch 
gemacht werden. Der Betrag von  RM . 199-—  daher
vom  handelsrech tlichen  B ilanzgew inn  abzuziehen.

3. A u f Gebäude sind handelsrechtlich  R M . 4000.—  ab
geschrieben, s teuerlich  n u r RM . 2 700.—  als Absetzung 
fü r  A bnu tzung  zulässig, also R M . 1 300■—  ^ls zu hohe 
Absetzung fü r  A bnu tzung  dem G ew inn zuzusetzen.

4. Unzulässige s tille  Reserve in  den W arenbeständen 
RM . 5 000.— . N ich t steuerfreie überm äßige Delcredere- 
R ückste llung  RM . 4 200.— .

5. D ie A u fw endungen fü r  E rr ic h tu n g  e iner F ilia le  
sind zu a k tiv ie re n  und au f die Ze itdauer der voraussich t
lichen  W id m u ng  fü r  die Geschäftszwecke zu verte ilen . 
H ie r s ind demnach RM . 2 000.—  als s teuerlich  n ich t 
abzugsfähige Ausgaben dem Gewinne zuzurechnen. ( In  
den nächsten 4 Jahren  w ären je  R M . 500.—  vom  han
de lsrechtlichen G ewinn in  Abzug zu bringen.)

6. Der fü r  Rechnung der A s ia -A .G . abgeführte Steuer
abzug vom  K ap ita le rträge  m uß zunächst w ieder zuge
setzt werden, w ird  aber a u f die zu zahlende K örpe rscha ft
steuer angerechnet. In  der Aufgabe m uß es n a tü r lic h  
r ic h tig  heißen ,,an e iner anderen A .-G . , also n ic h t ,,an- 
e iner anderen G. m . b. H .“ .

Zuzurechnen sind alle  Personalsteuern, die den handels
rech tlichen  G ew inn 1930 gem indert haben, g le ichgü ltig , 
ob Vorauszahlungen, Abschlußzahlungen oder R ück
ste llungen.

7. G ew inn aus w esentlicher B e te iligung : § 11 Abs. 3; 
K S tG .
S t e u e r b e r e c h n u n g :

20%  Körperscha fts teuer a u f R M . 53 300.—  =  10 660.—
anzurechnen: V o ra u szah lu n g e n .........................  3 2 0 0 .—
Steuerabzug vom  K a p ita le r tra g .........................  io ° - —

Noch zu leistende A b sch lu ß za h lu n g ................  7 3^o.—
w ovon  aber noch die im  Januar 1931 geleistete Voraus
zah lung  fü r  1930, die in  der Höhe n ic h t ange füh rt ist,, 
abzusetzen wäre. D r. H . F. P 1 i  n  k  e.
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Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 16 fS 2 Börse

A u sb lic k  (6)

1. J u n i 1931 n
W ie steht das Börsen^Barometer?
Die bereits vor längerer Zeit von uns angekündigte 

Baisse
is t inzw ischen eingetreten. H ie rbei spielten n ic h t n u r die 
innerdeutschen Verhä ltn isse —  der w iederho lte  Feh l
betrag von  über i l / s M illia rde n , die w e ite rh in  schlechte 
F inanzlage des Reiches und die sich ste tig  verm indernden 
.Steuereingänge, schließ lich auch die Fehlschläge der 
P re issenkungs-A ktion  —  sondern auch ausländische: 
London und  New Y o rk , eine R o lle ; zw ischen diesen W e rt
pap ie rm ärk ten  —  Paris m iteingeschlossen —  werden 
eines Tages Auseinandersetzungen anlagem äßiger A r t  
s ta ttfinden , die zu ernsten V erw ick lungen  fü h re n  können.

D ie Lage, welche w ir  schon frü h e r als au f lange S icht 
abgle itend bezeichneten, d rü ck t sich je tz t in  Bewegungen 
aus, welche
unter Schwankungen zu niedrigeren Kursen
fü h re n  d ü rften , die den ta tsäch lichen  Verhä ltn issen  besser 
angepaßt sind. W ie  lange dieser Prozeß dauern w ird , oder 
w ann er beendet sein w ird , und bei welchen Grenzen er 
zum  S tills tand  ko m m t, ka n n  auch n ic h t annähernd ge
sagt werden.

T rotzdem  aber werden sich in fo lge  der Ü bertre ibungen, 
welche du rch  die Baisse-Vorstöße ve rs tä rk t werden, 

manche günstige Kaufmöglichkeiten 
bieten und zw ar sow ohl fü r  An lage-, als auch fü r  Speku
la tionszwecke. Ja, m an w ird  bei geschickter A usnu tzung  
schon w ährend der Bewegungen bei den Zw ischenschw an
kungen und  Steigerungen gute E rfo lge  erzielen.

W a h rsche in lich  w ird  m an schon —  je nach dem A us
maß der vorhergehenden Abschläge und  je  nach W a h r
nehm ung der gebotenen günstigsten K au fm ög lichke ite n  
—  bei e ingetre tener B e ruh igung  und  bei H ervo rtre ten  
anregender M om ente wesentliche Gewinne m itnehm en 
können.

Z u  diesem Zw ecke w ird  m an  sich die einzuschlagende 
T a k t ik  vo r A ugen zu ha lten  haben.

Die Taktik bei einer Baisse
is t in  den G rundzügen fo lgende :

a) fü r  den W ertpap ie r - B e s i t z e r :
Be i guten Papieren (gute innere Verfassung u n d  

tro tz  schlechten Geschäftszeiten ausreichende D ividende, 
also hohe Rendite) is t, wenn irgend  m ög lich , z u z u 
k a u f e n ,  w odurch  der du rchsch n ittlich e  E instands
ku rs  v e rb il lig t w ir d ; der Bestand an guten Papieren w ird  
so zu b illig e n  Preisen vergrößert un d  som it eine breite 
G ew inn-G rundlage vorbere ite t.

E ine  w eitere  M ö g lich ke it besteht da rin , daß m an  zu 
den fes tve rz ins lichen  W ertpap ie ren  übergeht, welche den 
Rückschlägen n ic h t in  g le icher W eise ausgesetzt sind, 
o ft sogar durch  die Rückgänge am  A k tie n m a rk t (in fo lge  
Austausch) k rä f t ig  steigen.

b) fü r  A n lage - S u c h e n d e  und  S peku lan ten :
F ü r diese em pfieh lt es sich, n ied rig  l im it ie r t  in  k l e i 

n e n  P a r t i e n  zu kau fen  oder
sich der Ba isse-Spekulation anzuschließen; h ierbe i is t 

da rau f zu achten, daß der erste der gefahrlosere und  m eist

Beleg und  B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 16 
1. J u n i 1931 fl 6 A B ilanz  

Lesefrüchte 
5 B ilanzen

Lesefrüchte aus dem „Deutschen Reichsanzeiger“

5 Bilanzen, wie sie nicht sein sollen
1 . Das Wichtigste als „Sonstige“ .

K asse res t..........
Sonstige .........

72.40 
82 986.—

A k tie n k a p ita l .
V o r t r a g ............
Sonstige .........

7 500.—  
353-8o 

75 204.60
83 058.40 83 058.40

G e w i n n - u n d  V e r l u s t r e c h n u n g .

Z insenkon to  .. 
B ilan zko n to  .. . 
Sonstige ..........

311-65
353-8°  

13 720.90

V o r t r a g ............
Sonstige .........

251.38 
14 134-97

14 386.35 14 386.35

W enn naturgemäß diese Bilanz einer Gesellen
herberge, noch dazu bei dem kleinen Kapital, w irt
schaftlich nicht von Bedeutung ist, so kann man 
doch aus dieser lernen, wie man es nicht machen 
soll. Gerade die größten und wichtigsten Posten 
sind sowohl in der Bilanz wie auch in der Erfolgs
rechnung als „Sonstige“ bezeichnet, worunter man 
sich alles oder nichts denken kann. Ob nicht das 
Registergericht berechtigt erscheint, solche Bilanzen 
zu beanstanden?

Dagegen ist die folgende Bilanz einer Lederfabrik 
sicher von größerer Bedeutung:

2 . Was soll der Aktionär mit solcher Bilanz?

Vermögens- G run d ka p ita l 1 050 000.—
w erte . . . .  1 550 627.10 Reservefonds 140 420.76

Buchm äßiger V e rb in d lich -
V e r lu s t . . .  241599.34 ke iten  und 

R ückste l
lungen . . . 601 805.68

1 792 226.44 1 792 226.44

Auch hier sucht man vergeblich nach dem, was 
der Kaufm ann, aber auch der A ktionär aus der 
Bilanz sehen w ill. Woraus bestehen die Vermögens
werte, sind es Anlagewerte und welcher A rt, und 
wie groß sind die umlaufenden W erte, und wie 
setzen sich diese zusammen ? Das Zusammenwerfen 
von Verbindlichkeiten und Rückstellungen bei den 
Passiven ist unter allen Umständen als unzulässig 
zu bezeichnen. Ich kenne Fälle, daß das auch 
seitens des zuständigen Registergerichts ausdrück
lich beanstandet wurde.
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m it E rfo lg  beschrittene W eg is t, was m an vom  zweiten 
keineswegs une ingeschränkt sagen kann. Das geht schon 
a u s  d e m  W e s e n  d e r  B a i s s e - S p e k u l a 
t i o n  h e rvo r.

Diese besteht da rin , daß m an

Wertpapiere verkauft, ohne sie zu besitzen,
in  der H offnung , daß sie am  V e rkau fsze itp u n k t hoch 
stehen und inne rha lb  einer gewissen F ris t fa lle n  werden, 
w o rau f m an sie z u rü c k k a u ft; m an  beschreitet d a m it den 
entgegengesetzten tAfeg, den m an bei der Haussespekulation 
gehen m üßte. A us der U nsicherhe it e iner solchen Z e it
bestim m ung gehen auch die Gefahren h e rvo r; m an kann  
sie zw ar durch  die Term inspeku la tion  a u f welche w ir  
dem nächst noch zu rückkom m en  werden —  beschränken 
und  bis zu e inem  gewissen Grade ausschalten, aber d a m it 
sind sie n ic h t gebannt.

O ft kann  m an aber m it  E rfo lg  —  hauptsäch lich , w enn 
über e in  Papier, das m an besitzt, p lö tz lic h  nach te ilige  
Tatsachen bekannt werden —  ,,ä la  Baisse“  spekulieren, 
indem  m an etwa das V ie lfache  des Besitzes an dem be
treffenden Papier v e rk a u ft und nach entsprechendem 
K u rs fa ll die D iffe renz zw ischen dem Besitz und der ta t
säch lich  ve rka u fte n  Menge zu dem tie fe ren  Kurse zu rü c k 
k a u f t ;  der U ntersch ied zw ischen dem V e rka u f zu noch 
hohem  Kurse und dem darauffo lgenden K a u f zu nied
rige rem  is t dann der Gewinn.

Je w e ite r die Kursabschläge fo rtsch re iten , u m  so m ehr 
bieten sie v o rte ilh a fte  An lage- und  Speku la tionsm ög lich 
ke iten  und umso höher lie g t die S te igerung; n ichtsdesto
w eniger is t bei K u rs v e rfa ll h in s ich tlich  e iner ganzen 
Reihe von  W ertpap ie ren  —  z. Z t.  hauptsäch lich

bei jenen, deren Geschäftsjahr am 30. 6. bzw. 30. 9 . 
endet,

V ors ich t geboten; e inm a l, w e il s ich in  gewisser Beziehung 
auch die Kursabschläge in  e iner E rm äß igung der D iv i
dende auszudrücken pflegen, zum  andern aber auch, w e il

3. W arum so spät?
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G o l d m a r k e r ö f f n u n g s b i l a n z  a m  i .  Jan . 1929.

G rundstück . . 500.— A k tie n k a p ita l . 1 800.—
Aufgewertetes C r e d i to r ............ 327.60

Sparkassen-
guthaben . . . 1 627.60

2 127.60 2 127.60

W enn es sich hier auch um einen gemeinnützigen 
Bauverein, welcher sich in Liquidation befindet, 
handelt, so habe ich doch vergeblich nach einer E r
klärung dafür gesucht, w arum  die Goldmarkeröff
nungsbilanz per 1. 1. 29 aufgestellt ist, während sie 
nach der Verordnung über die Goldmarkbilanzen 
vom 28. Dezember 1923 für einen Tag in  der Zeit 
vom 1. 7. 23 bis zum Beginn des Geschäftsjahres 
1924/25 aufzustellen war, ebenso aber auch, daß 
das Grundkapital, welches gemäß § 10 der ge
nannten Verordnung mindestens GM. 5000.—  be
tragen muß, erheblich dahinter zurückbleibt.

die Geschäftslage der m ehr e inse itig  e ingeste llten U n te r
nehm ungen sich fo rtsch re itend  versch lechtert. Das so ll 
keine P an ik-M e ldung  sein, sondern der R u f nach ve r
s tä rk te r V o rs ich t —  hauptsäch lich  auch bei D auer
anlagen 1 I c h  b in  b e r e i t  —  zum al dies über den R ah
men der laufenden B erich te  w e it h inausgeht —  A n l a g e 
i n t e r e s s e n t e n  außerhalb des Rahm ens von  ,,B B “  
und seines Auskunftsd ienstes und ohne V e ra n tw o rtlic h 
k e it von S ch rift le itu n g  und V erlag  e n t s p r e c h e n d  z u  
b e r a t e n !

Von den Gesellschaften ist zu berichten,
daß die am erikan ische F inanzierungsgesellschaft der von 
uns w iede rho lt em pfohlenen I.G . fü r  Farben industrie - 
A .G ., die

A m erican  I.G . Chemical Corp. 
in  dem am 31. 3. 1931 beendeten G eschäfts jahr einen um  
244 000 D o lla rs  erhöhten Reingew inn und  zw ar $ 2 322 953 
gegenüber $ 2 088 422 im  V o rjah re  ausweist.

Auf dem deutschen Gebiet
baut n u nm ehr die R u h r g a s  - A .G . eine Anlage nach 
den Patenten der I.G .F a rb e n ; du rch  diese werden bei 
der Regeneration der G asreinigung bedeutende Mengen 
von Schwefel gewonnen; um  die A rbe iten  —  insbesondere 
die e rfo rde rlichen  Neubauten —  d u rch füh ren  zu können, 
ha t die R uhrgas-A .G . ih r  K a p ita l Um 2 M illio n e n  RM . 
e rhöht. D er I.G .F a rben  fließen durch  diese P aten tve r- 
w ertung  se lbstverständ lich  entsprechende V orte ile  zu, 
die sich a lle rd ings erst im  nächsten Abschluß (des gegen
w ä rtigen  Geschäftsjahres) ausw irken  werden.

D ie Gerüchte über eine D iv idendenreduk tion  bei der 
I.G . tre ffen  n ic h t zu : im  Gegenteil is t es gu t m ög lich , 
daß die G enera lversam m lung vom  3. 6. über die 12% . 
h inaus noch einen Bonus beschließt. Sollte dies n ic h t 
e in tre ten, so kan n  m an sicher sein, daß die so ersparten 
M itte l der nächsten A usschüttung  e in  umso freund
licheres B ild  geben werden. D ir .  J. L . K .

Vorjahr als Gewinnvortrag vorhanden war. Vor 
allen Dingen aber ist der einzige Aktivposten der 
Bilanz schlechterdings unmöglich. Es gibt Reserve
konten oder ähnliches auf der Passivseite der Bilanz, 
aber auf der Aktivseite sollen erscheinen die A k
tiven, also Kasse, Wechsel, Bankguthaben, Außen
stände, Anlagewerte usVv. H at denn diese Berliner 
Kraftfahrzeuggesellschaft solche gar nicht?

5. Schluß mit der Abwicklung!

Kasse . . . . . . .  34 458.74 A k tie n k a p ita l . 22 OOO.—

Saldo . . . . . . .  4 213.23 C reditoren . . . . 1 512.15
L iqu id a tion s -

k o n to ............ 15159.82

38 671.97 38 671.97

G e w i n n - u n d  V e r l u s t r e c h n u n g .

Kasse . . . . . . .  44 680.65 A uszahlungen . 10 221.91
S a ld o ................ 34 458.74

44 680.65 44 680.65

4. Der unmögliche Aktivposten.

Reservekonto . 20 408.19 A k tie n k a p ita l-
kon to  ............ 5 000.—

C re d ito r ............ 15 408.19

20 408.19 20 408.19

G e w i n n -  u n d  V e r l u s t - K o n t o .

U nkosten und V e r lu s t ........... 305-32
L ö h n e ............ 3° 5-32

Man wird zunächst vergeblich fragen, wo denn 
eigentlich der in  der Erfolgsrechnung ausgewiesene 
Verlust geblieben ist, denn es ist doch mehr als un
wahrscheinlich, daß ein genau gleicher Betrag im

W arum  macht eigentlich diese Grundstücks-A.G. 
in Liqu. nicht Schluß m it der Abwicklung, d. h. 
bezahlt die wenigen Creditoren und schüttet dann 
den restlichen Kassebeständ an die Aktionäre aus? 
Völlig unverständlich ist die angebliche Gewinn- 
und Verlustrechnung, wonach allem Anschein nach 
im  abgelaufenen Jahr bereits R M . 10 221.91 an die 
Aktionäre ausgeschüttet sind, aber was hat denn 
das Kassekonto m it der Gewinn- und Verlustrech
nung zu tun? Ebenso wird man sich vergeblich 
fragen, was der auf der Aktivseite der Bilanz stehende 
„Saldo R M . 4 213.23“ für eine Bedeutung hat.

Beeid. Bücherrevisor Otto P i c k  1 e r, V .D .B .
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Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 16 
I .  J u n i 1931

12 B era tung : G rundstück 
(Betriebsverm ögen) —  
M iete —  Tantiem eÄ

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachiragen gilt folgendes:
1. D i  e e r s t e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s  V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i ,  wenn 

sie eine Briefseite nicht überschreitet; diese Vergünstigung gilt jeweils nur bis zum Ablauf des be~ 
treffenden Vierteljahres. Für die erste darüber hinausgehende, angefangene Briefseite wird stets eine 
Auskunftsgebühr von UM. 3.— , fü r jede weitere angefangene Briefseite UM. 4.—  erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerhalb des gleichen Vierteljahres kostet je angefangene Briefseile UM. 4.— .
3. Jeder Anfrage ist die laufende Bezugsgeld Quittung und Freiumschlag beizulegen.

Bei Anträgen auf Auskunft wird das Einverständnis m it den Bedingungen nach Ziffer 1 u. 2 vorausgesetzt.
4. Ueber die Auskunftsgebühr wird Rechnung erteilt. Der Betrag ist auf die im Kopf jedes Heftes ange

gebenen Geldkonlen der Muth'schen Verlagsbuchhandlung in  Stuttgart zu überweisen.
5. Sämtliche Anfragen sind zu richten an Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44.

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

W ar das Grundstück von dem Berufungsführer
einkommensteuerrechtlich als Betriebsvermögen 
behandelt oder nicht?

In  der Entsche idung I  A  515/28 vom  14. 12. 1928, die 
fes ts te llt, daß i m G e g e n s a t z  z u  d e n  B i l a n z e n  
v o n  E i n z e l k a u f l e u t e n  bei Offenen Handels
gesellschaften davon auszugehen sei, daß die in  den B i
lanzen entha ltenen  Gegenstände dem Betriebe der Gesell
schaft dienen, w ird  gesagt, daß R F H . m ehrfach  aus
gesprochen habe —  vg l. insbesondere die Entsche idung 
R F H . E 15,152516, 350 (332)— , daß e in  Gegenstand n ich t 
schon deshalb zum  Betriebsverm ögen zu rechnen sei, w e il 
er von  e inem  K a u fm a n n  in  der B ilanz  g e füh rt werde. 
Entscheidend sei v ie lm ehr, ob der Gegenstand dem Be
triebe ta tsäch lich  gew idm et sei. Diese Entscheidungen 
bezogen sich aber a u f das Betriebsverm ögen von E inze l
kau fleuten , n ic h t von  Offenen Handelsgesellschaften. 
E inze lkau fleu te  ha tten  nach der Rechtsprechung des 
Reichsgerichts auch ih r  persönliches, n ic h t dem Betriebe 
dienendes Verm ögen in  die B ilanzen  aufnehm en müssen. 
D em nach könne die B ilanz  n ich ts  da fü r beweisen, ob ein 
Vermögensgegenstand Betriebsverm ögen im  Sinne der 
Steuergesetze sei.

W enn auch diese le tzte Festste llung w esentlich  ist, so 
is t doch der oben e rw ähnte  Satz beachtenswert, daß e n t
scheidend sei, „o b  der Gegenstand dem Betriebe ta t 
sächlich gew idm et is t“ . H ie ra u f w il l  näm lich  das F inanz
ge rich t im  Fragefalle  hinaus, wenn a u f Seite 3 der e in
gesandten A b sch rift von der Verwendung der E in k ü n fte  
aus dem G rundstück fü r  den Geschäftsbetrieb usw. ge
sprochen w ird .

Ä hn lich e  Gesichtspunkte, die zugunsten des B eru fungs
füh re rs  sprechen, finden Sie in  der Entscheidung 
V I A  808/30 vom  21. 5. 1930. D anach rechnet e in 
W ohnhaus n ic h t zum  Betriebsverm ögen, wenn es von 
dem Betriebe und dem Fabrikgebäude ge trenn t is t, fü r  
den Betrieb n ic h t benutz t w ird  und ohne den B etrieb 
benutz t oder ge trenn t von ih m  veräußert werden kann. 
Soweit die N ich tzugehö rigke it des Hauses zum  Betriebe 
o b je k tiv  feststeht, ko m m t es n ic h t m ehr da rau f an, w ie 
der E inze lka u fm an n  das Haus in  seinen B üchern  be
hande lt hat. Diese Behandlung is t n u r in  Z w e ife ls fä llen  
als B ew e ism itte l heranzuziehen. D ie  A u fnahm e  in  die 
B ilanz  begründet aber keine unw iderlegbare V e rm u tung  
da fü r, daß nach dem W ille n  des S teuerpflich tigen Ge
schäftsverm ögen vo rlie g t.

W e ite r w ird  in  der Entsche idung V I  A  533/27 vom  
18. 1. 1928 betont, und zw ar an zwei Stellen, daß die 
Voraussetzung fü r  die Zurechnung  eines Gebäudes zum  
Betriebsverm ögen eine entsprechende buchmäßige Be
hand lung  des G rundstückes sei.

Ferner beschäftig t sich m it  der Frage die Entsche idung 
V I  A  355/29 vom  7. 11. 1929, wonach n ic h t der W ille  des 
K au fm anns a lle in  entscheidend is t fü r  die Z ugehö rigke it 
eines W ohnhauses zum  Betriebsverm ögen, v ie lm ehr 
kom m e es da rau f an, ob von steuerrechtlichen Gesichts

punkten  aus die Z uzäh lung  zum  Betriebsverm ögen sich 
rech tfe rtigen  lasse. In  der Begründung werden folgende 
Thesen a u f geste llt:

Es g ib t G egenstände:
1. die zum  Betriebsverm ögen gehören, auch w enn sie 

n ic h t du rch  die B e triebsbuch führung  festgehalten w er
den (z. B. Fabrikgebäude, M aschinen).

2. die n u r zum  P riva tve rm ögen  gehören können, tro tzdem  
sie in  den Geschäftsbüchern festgehalten werden (z. B. 
Schm uck, S ch la fz im m ere in rich tung , W äscheausstat
tu n g , selbst w enn sie m it G eschäftsm itte ln  angeschafft 
w u rd e n ),

3. deren Z ug e h ö rigke it zum  Betriebsverm ögen im  wesent
lichen  davon abhängt, ob sie der K a u fm an n  als solche 
behandeln w ill.

W elche Gegenstände dem Betriebsverm ögen des K a u f
m anns zuzurechnen sind, e rg ib t sich in  der Regel (z. B. 
Fabrikgebäude) aus ih re r ob je k tive n  Beziehung zum  
Betriebe.

A uch  h ie r w ieder sehen Sie, daß der W ille  des K a u f
m anns n ic h t entscheidend ist, weder wenn er in  R ich tung  
der H inzu rechnung  des G rundstücks zum  Betriebs
verm ögen geht, noch w enn er das Gegenteil als gegeben 
ansieht. V ie lm e h r is t die ob je k tive  Beziehung zum  Betriebe 
maßgebend. Diese ob jek tive  Beziehung lie g t im  Frage
fa ll aber so, daß die E innahm en aus dem G rundstück und 
die Ausgaben fü r  das G rundstück organisch m it  dem 
übrigen  Betriebe ve rke tte t sind.

M eine persönliche A n s ich t is t deshalb die, daß die H in 
zurechnung des G rundstücks zum  Gewerbebetriebe 
seitens der Steuerbehörde n ic h t zu beanstanden ist.

Angemessene Miete!
Die von  Ih n en  angeschnittene M ie tfrage fü r  gewerblich 

genutzte Räume ha t in  le tz te r Z e it n ic h t n u r die Ö ffent
lic h k e it  s ta rk  bewegt, sondern auch die G erichte be
schä ftig t.

Es t r i f f t  zu, daß, w ie  Sie annehm en, eine K o n ju n k tu r 
änderung auch a u f die M ietpreise von E in fluß  sein 
kann . M it  e inem  solchen F a ll h a t sich das Reichsgericht 
in  e iner (nach B .T .) A n fa n g  Januar ergangenen E n t
scheidung 2 D 827/29 befaßt.

Das Reichsgerich t bezieht sich h ie r au f eine Entschei
dung RG. 62/228 und  sagt, die Angemessenheit der M ie t
zinsen sei nach den veränderten Verhä ltn issen zu be
rechnen, sei es, daß diese fü r  den V erm iete r günstig  oder 
ungünstig  seien. Dabei sei n ic h t maßgebend, was der 
E igen tüm er beispielsweise in  fa lscher Spekulations
absicht in  das Haus in ve s tie rt habe. W e ite r sieht das 
Reichsgerich t die Friedensm iete n u r als einen Berech
nungsfakto r, n ic h t aber als den ausschlaggebenden 
F a k to r an.

T ro tz  dieser Entscheidung ha t sich das Landgerich t 
R ostock (ebenfalls nach B .T .) in  e iner Entscheidung 3.
S. 64/30 vom  1. 4. 1930, w ie fo lg t, entgegengesetzt ge
äußert:
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„D a s  G erich t ha t die Tatsache be rücks ich tig t, daß im  
Jahre 1927, als der V e rtrag  zustande kam , in fo lge  der ver
hä ltn ism äß ig  günstigen W irtschafts lage  auch in  Rostock 
fü r  gewerblich benutzte Räume sehr hohe M ie t- und P acht
zinsen gezahlt worden sind, die bei den heutigen V e rh ä lt
nissen als überm äßig bezeichnet werden können. W enn 
die Beklagten die w irtsch a ftlich e n  Aussichten im  Jahre 
1927 fa lsch e inschätzten un d  eine au f fü n f Jahre u n kü n d 
bare vertrag liche  B indung eingingen, so geht das R is iko  
e iner verschlechterten W irtschafts lage , die naturgem äß 
einen R ückgang besonders fü r  Entgelte  fü r  gewerbliche 
R äum lichke iten  nach sich z ieh t, zu ih ren  Lasten, genau 
so w ie  eine damals n ic h t unm ögliche, v ie lfach  erw artete, 
a llgem eine Besserung sich zu ih ren  Gunsten ausgew irk t 
hätte, ohne daß der Verpächte r eine höhere Gegenleistung 
hä tte  verlangen können. D er § 49a MSchGes. soll n ich t 
e ine Handhabe bieten, von  w ir ts c h a ftlic h  ungünstigen 
V erträgen loszukom m en, die in  V e rkennung der Z u 
kun ftsaussich ten  bei la n g fris tig e r D auer geschlossen 
sind. Der fü r  die A n fangsze it als angemessen bezeichnete 
Pre is m uß daher fü r  den Rest der vere inbarten V ertrags
dauer g le ich fa lls  ge lten.“  x . .

Es muß also festgestellt werden, daß tro tz  der Entschei
dung des Reichsgerichts die einzelnen U ntergerich te  
n ic h t im  g leichen Sinne entscheiden, woraus w e ite r 
hervorgeht, daß die Rechtslage im  A ugenb lick  noch n ich t 
h in re ichend  g e k lä rt is t. Deshalb b le ib t p raktisch   ̂ im  
w esentlichen fü r  den M ie te r zunächst n u r die M ög lich 
k e it, im  Verhandlungswege eine g u tw illig e  Herabsetzung 
der M iete fü r  den Laden zu erre ichen. Im  allgem einen 
werden die V erm ie te r heute zu e iner Herabsetzung bere it 
sein, da es im m e rh in  n ic h t ganz e in fach is t, teure Läden 
überhaupt noch zu verm ieten. Sie selbst geben ja  an, daß in  
K . außerordentlich  v ie le Läden leerstehen. W il l  der 
Hauseigentüm er sich a u f g u tw illig e  Vere inbarungen m it  
dem Z ie l der M ietherabsetzung n ic h t einlassen, dann 
ha lte  ich  es fü r  zweckm äßig, die Sache m it  einem  A n w a lt 
an O rt und Stelle zu besprechen, u m  die ö rtliche  Recht
sprechung in  solchen F ä llen  festzustellen. Ic h  ha lte  es 
durchaus fü r  m ög lich , daß eine M ietherabsetzung auch 
im  Klagewege zu erre ichen ist, wenn in  K . die V e rh ä lt
nisse so liegen, w ie  Sie angeben. D ies u m  so m ehr, als 
der Hause igentüm er die anderen Läden in  demselben 
Hause ja  nahezu u m  50%  b illig e r ve rm ie te t ha t als den 
entsprechenden Laden, der in  Ih re m  F a lle  in  B e trach t 
ko m m t. Gerade dieser P u n k t sp rich t e igen tlich  da für, 
daß der H a u sw irt sich bewußt ist, den M ie te r bei A b 
schluß des M ie tvertrages im  O ktober 1930 übe rvo rteu t 
zu haben. Jedenfa lls h a t er dadurch bereits anerkann t, 
daß die M iete entsprechend den geänderten w ir ts c h a ft
lichen  Verhä ltn issen herabzusetzen is t. D ie B indung  an 
die M ie tdauer von  3%  Jahren halte ich  in  diesem Falle 
n ic h t fü r  ausschlaggebend, da nam hafte  Ju ris ten  die 
A u ffassung ve rtre ten, daß eine Preisherabsetzung einen 
B ruch  der Vertragstreue n ic h t bedeute.

Ic h  w ürde also zunächst m it  dem H ause igentüm er 
verhandeln , um  zu einer g u tw illig e n  Vere inbarung  zu 
kom m en. Läß t der H a u sw irt s ich a u f n ich ts  e in, dann 
wäre e in  R ech tsanw alt in  A nspruch  zu nehm en, der ja  
ohneh in  fü r  das vorliegende O b jekt im  Falle  e iner K lage 
gebraucht w ird .

Tantieme an die Tochter des Inhabers (E S tG . § 16).
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V I  A  158/28 vom  22. 2. 1928, bei der es sich um  die 
Behandlung des Falles handelt, daß e in  Gewerbetreiben
der seiner in  seinem Betriebe beschäftig ten Toch te r 
ungew öhn lich  hohe Tantiem en zah lt. H ie r is t zunächst 
darauf au fm erksam  zu machen, daß, w enn m an a lle in  
die Höhe der Tantiem e ins Auge faßt, das F inanzam t 
n ic h t sch lech th in  die gesamte Tantiem e streichen kann. 
D ie T och te r als Angeste llte  kann  durchaus einen angemes
senen A nspruch  au f eine angemessene Tantiem e haben.
So e rkannte  in  dem erw ähnten S tre itfä lle  das F inanzam t 
an Stelle e iner Tantiem e von  RM . 40 000.—  eine solche 
in  Höhe von R M . 1500.—  als angemessene und abzugs
fähige Ausgabe an. D ie Beanstandung des Buchprüfers 
im  F rage fa ll ka n n  sich also fü r  1929 und  1930 n ic h t auf 
die G esam ttantiem e erstrecken, sondern n u r au f einen 
Betrag, der eine angemessene Höhe überste igt. Dies is t 
e in  fü r  die B egründung ebenfalls w esentlicher Gesichts
p u n k t.

Aus der B egründung der vorgenannten Entscheidung 
is t w esentlich, daß die Rechtsprechung des R F H . g rund
sätz lich  Zuw endungen an Angeste llte  bei Geschäfts- und 
D ienstjub iläen , soweit sie der Ü b lich ke it entsprechen, als 
abzugsfähige Betriebsausgabe ane rkann t hat. Ebenso 
lie g t eine Betriebsausgabe bei E in igung  über eine T an 
tiem e in  angemessener Höhe vor. D ie Begründung fä h rt 
dann aber fo r t :

„D agegen  ka n n  bei freigebigen Zuw endungen eines 
Betriebsinhabers an Angeste llte , sofern sie das nach den 
Um ständen üb liche  Maß übersteigen, eine Betriebsaus
gabe n ic h t a n e rkann t werden. D erartige  freigebige Z u 
wendungen liegen aber n ic h t bloß vo r, w enn e in  Betrag 
ohne jede V e rp flich tun g  bezahlt w ird , sondern auch dann, 
wenn eine V e rp flich tun g  in  n ic h t zah lenm äßig  fest
stehender Höhe bestand und  zu ih re r  E r fü llu n g  e in  Be
trag  bezahlt w ird , dessen Bemessung durch  die Absich t, 
den Em pfänger zu bereichern, bestim m t is t. Ob eine 
derartige A bs ich t festzustellen ist, is t eine T atfrage, die 
der N achprü fung  du rch  den R eichsfinanzhof n ic h t u n te r
lie g t. Es lie g t äh n lich  w ie  bei den in  die Form  eines 
K au fve rtrages gekleideten fre igebigen Zuwendungen. 
W ie  es bei e inem  K au fve rträge  zu r A nnahm e einer fre i
gebigen Z uw endung des Verkäu fe rs an den K ä u fe r n ic h t 
genügt, daß der gemeine W e rt des ve rka u fte n  Gegen
standes höher is t als der vere inbarte Preis, v ie lm ehr die 
Festste llung e rfo rd e rlich  is t, daß der K ä u fe r den V ertrag  
in  der A bs ich t geschlossen hat, den K ä u fe r zu bereichern, 
so genügt bei E rfü llu n g  einer zahlenm äßig n ic h t fest
stehenden V e rp flich tun g  zu r A nnahm e einer freigebigen 
Zuw endung n ich t, daß m ehr bezahlt is t, als der V e r
p flich te te  o b je k tiv  schu ld ig  w ar, es m uß die Absich t, den 
Em pfänger zu bereichern, festgestellt werden. D ie V or- 
instanz h a t dies jedoch n ic h t ve rkann t. Sie hat ausgeführt, 
das a u ffä llig e  M ißve rhä ltn is  zw ischen Le istung  und 
Gegenleistung sei den B ete ilig ten  ohne weiteres erkennbar 
gewesen und von ihnen  ohne Z w e ife l auch e rkann t 
w orden ; es liege deshalb eine fre iw illig e  Zuw endung an
die T och te r v o r.“  .. ,  ,

Sie sehen aus diesen A usfüh rungen , daß die A u f
fassung des Buchprüfe rs n ic h t u n r ic h tig  ist. Sie können 
das F inanzam t aber auch auf die Entsche idung V I  A  
623/27 vom  3. X I. 1927 h inweisen, in  deren Begründung 
R F H . ausd rück lich  sagt, daß bei der Frage, ob bezüglich 
der Tan tiem en V ergü tung  von A rbe its le is tung  oder 
Schenkung vo rlieg t, auch zu berücksichtigen sein werde, 
ob die Beträge dem Steuerabzug vom  A rbe its lohn  u n te r
w o rfe n  seien.

Z u  e rö rte rn  is t die Frage der Höhe der Tantiem e, 
l ie r  be ru ft sich der B u ch p rü fe r au f die Entsche idung

rantwortlich für den Textteil: Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, 
Friedrichstraße 44, für den Anzeigenteil: R. Klaus, Stuttgart,

iverlangt eingesandte Manuskripte bleiben ohne jegliche Haftung 
der Schriftleitung und des Verlages. Rücksendung nur, falls 
dafür Porto beigofügt ist. .

.chdruck aus dieser Zeitschrift ist nur m it ausdrücklicher Ge
nehmigung der Schriftleitung und dann nur unter genauer 
Quellenangabe gestattet. , .

.ratung und Auskunft: Erste Beratung innerhalb eines Viertel ahrs 
kostenfrei, soweit diese Auskunft emo Briefselto nicht über 
schreitet. Diese Vergünstigung g ilt Jeweils nur bis zum Ablauf des 
betreffenden Vierteljahres. Für die erste darüber hinausgehende 
Briefseite RM. 3,— Auskunftsgebühr, für jedo weitere ange-

fangone Brlofsoito RM. 4.—. Jode weitere Beratung innerhalb 
des gleichen Vierteljahrs pro Briefseite RM. 4.—. Bei Anträgen 
auf Auskunft wird das Einverständnis m it Vorstehendom vor
ausgesetzt. (Postscheckkonto Stuttgart Nr 9347 Muth’sche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.) ,

Abbestellungen des Bezugs müssen bis zum 20. des letzten Monats 
eines Vierteljahres beim Verlag eingegangen sein, andernfalls 
bleibt der Bezug für das folgondo Vierteljahr bestehen.

Verhinderung des Erscheinens durch höhere Gewalt, Streiks, Aus
sperrung, Betriebstörungen usw, begründet keinen Anspruch 
auf Lieferung der Zeitschrift oder aut Rückzahlung des Be
zugsgoldes, ebenso keinen Ersatzanspruch von Benutzern des 
Anzeigenteiles.

Erfüllungsort und Gerichtstand: Stuttgart.
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